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die Engländer in der Hſſſee.

Kopenhagen, 15. Nov. Eine engliſche Flottenabtei-
lung erſchien geſtern morgen im Großen Belt. Aus Wam-
drup wird gemeldet, daß ſieben engliſche Kriegsſchiffe außer
halb Flensburg, neun außerhalb Rendsburg beobachtet wurden.
Wie verlautet, ſind viele engliſche Tauchboote in. die Oſtſee
eingelaufen, nachdem die deutſchen Wachſchiffe entfernt waren.

Keine Torpedierung deutſcher Linienſchiffe.

Berlin, 15. Nov. Die Blättermeldung, daß nicht die
„Schleſien“, ſondern das Linienſchiff „Schles wigHol
kein“ torpediert worden ſei, iſt un zutreffen d. Beide
Schiffe befinden ſich wohl behalten im Hafen.

Ein ſtehendes Heer.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich zuverläſſig erfahre, will unſere jetzige Regierung
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ein ſtehen des Heer für Deutſchland ſchaffen, deſſen Stärke
erſt nach Uebereinkunft mit den anderen Mächten abgebaut

werden kann. Es ſind bereits Anordnungen ergangen, daß alle
e über 23 Jahre aus dem Militärverband ent

aſſen werden follen, dagegen werden ſämtliche Soldaten bis
um 23. Lebensjahr weiter unter den Fahnen bleiben müſſen.

Diejenigen dieſer Jahresklaſſen, die ſich jetzt von der Truppe ent
fernt haben oder eitlafſen worden find, werden jedenfalls wieder
einberufen werden. Dabei follen ſelbſtverſtändlich alle Rückſichten

enommen werden. Solche, die ſchon mehrere Jahre lang ge-

ient haben, werden enleiben brauchen, andere wieder, die älteren Jahrgängen ange-
hören und dem ſtehenden Heere angehören wollen, werden ohne
weiteres im Heere belaſſen.

Das Zurückfluten des Heeres.
Berlin, 15. Nov. Die Nachrichten, die aus dem Weſten

über das Zurückfluten unſeres Heeres kommen, lauten,
wie Ebert bereits am Donnerstag andeutete, außerordentlich
un günſtig. Es ſcheint, daß die Diſziplin ſich zumal in
der Etappe in hohem Grade gelockert hat und daß die Trup-
pen in voller Auflöſung zurückfluten. Einem ſolchen An
ſturm iſt die Perpflegung in den Jnduſtriegebieten nicht gewach
ſen. Es gilt alſo ſehr ſcharfe Vorſichtsmaßregeln
zu treffen, um, wenn irgend möglich, die Ordnung noch aufrecht
zuerhalten. Zu dem Zweck iſt beſchloſſen worden, ſofort unter
ſtarker Vedeckung Lebensmittelzüge nach dem
Weſten zu ſchicken, um die Möglichkeit einer ausreichenden
Verpflegung zu geben. Außerdem ſollen Sammellager
geſchaffen werden, in denen die zurückflutenden Truppen auf

genonmen und verpflegt werden können.
Die Machtbefugniſſe des Kriegsminiſters.

Berlin, 15. Nov. Um eine einheitliche Regelung der
Hemobiliſfierung durchführen zu können, iſt eine Neu
ordnung der Kommandoverhältniſſe notwendig. Die Stellver-
retenden Generalkommandos die Generalſtäbe und
die Oberſte Heeresleitung werden von jetzt an dem
Kriegsmincſterium unterſtellt. Deſſen Weiſungen
haben alle Mititärkommandobehörden Folge zu leiſten. Das
Kriegsminiſterium ſowie alle Reichsbehörden „unterſtehen der
Konlrolle des Vollzugsrates des A und S.-Rates

Kämpfe zwiſchen Kaiſertreuen und Republikanern
Zürich, 15. N ov. (Eig. Dyvahtb.) Berichte von der hollän

diſchen Grenze beſtätigen, daß zwiſchen den deutſchen Truppen
in B everlo o heftige Kämpfe ſiattfanden. Es hatten ſich zwei

uf ihren Wunſch nicht länger Soldaten zu

Parteien gebildet, deren eine aus Anhängern des Kai-
ſers, die andere aus ſolchen der Republikaner beſtand.
Die Soldaten, die die Partei des Kaiſers ergriffen hatten, wur
den geſchlagen und überſchritten nachts mit Waffen und Artille-
vie die Grenze. Auf holländiſchem Boden wurden ſie von hollän-
diſcher Gendarmerie entwaffnet. (Dieſe Meldung iſt ebenſo wie
viele andere aus der Schweiz und Holland mit Vorſicht
aufzunehmen, denn man kann wohl ſchwer annehmen, daß
deutſche Truppen ſich gegenſeitig eine Schlacht liefern. D. Red.)

Unſere Ernährung und die Hiſfe.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Selbſt die Organe, die unſere Volksernährung ſeit Jahren

leiteten, haben begeiflicherweiſe heute den Ueberblick ver-
loren, wie lange es uns möglich ſein könnte, mit den eigenen
Vorräten auszukommen. Jedenfalls ſind alle Berechnungen und
Einteilungen plötzlich über den Haufen geworfen worden da-
durch, weil man mit einem ſo ſchnell zurückflutenden
Heer nicht gerechnet hat, weil män nie ſo große Verkehrs
ſtörungen in Rechnung geſtellt hatte, wie ſie einige Tage lang
andauerten, und weil man ſchließlich niemals geglaubt hat, daß
unſere Verkehrsmittel, unſere Transport gelegenheiten ſo be-
ſchränkt werden würden, wie es jetzt durch die rigoroſen Waffen-
ſtillſtandsbedingungen geſchieht. Dieſe Faktoren machen es er
klärlich, daß man mit dem Eintritt einer Lebens-
mittelnot in Deutſchland rechnen muß, auch wenn
ſich heute kein Ueberblick gewinnen läßt. Und aus dieſen Grün-
den hat ſich die Regierung denn auch hilfeſuchend an Wilſon ge-
wandt und gegen die weitere Blockade Deutſchlands
proteſtiert.

Man ſcheint, wie ſchon wiederholt geſagt wurde, auch bei
unſeren Feinden einzuſehen, daß man den Bogen nicht zu ſtraff
ſpannen kann, und in Amerika fühlt man, wie's ſcheint, tatſäch-
lich ein mildes Herz ſchlagen, denn nach allen Zeichen, die uns
von dort werden, geht man tatſächlich ans Werk, Deutſchland
ſchnell Hilfe zu bringen. Ob dieſe Hilfe rechtzeitig und reichlich
eintrifft, vermögen wir nicht zu beurtzälen. Unſere Regie-
run g iſt. wie ich erfahre, nicht ſonderlichhoffnungs-
froh geſtimmt. Sie bemüht ſich andauernd, vor allem für den
deutſchen Magen zu ſorgen, denn die Magenſwage iſt nicht nur
in der Ehe das ausſchlaggebende, ſondern auch in dem Fortbe
ſtand neuer Einrichtungen, die ſich noch nicht gefeſtigt haben.
Wir ſind jedenfalls auf Gnade und Ungnade heute unſeren Geg-
nern überliefert. Denn niemand wird wohl ſo weit Optimiſt
fein, daran zu glauben, daß wir, da wir, wie geſagt, den Ueber
blick über unſere Ernährung verloren haben, daran glauben
können, uns allein bis zum Frieden oder zur nächſten Ernte
durchzuhelfen. Wir können nur wünſchen, daß die Lebensmittel-
ſchiffe, die Amerika ſenden will, recht bald in unſeren Häfen
eintreffen und daß auch das neutrale Ausland ſich
entſchließt. an Deutſchland den Lebenmittelüberſchuß auszu
führen. Die Neutralen können neuerdings unbedingt von einem
Lebensmittelüberſchuß ſprechen, denn ſie dürfen den Handel jetzt
wieder uneingeſchränkt gufnehmen und können alles heranführen,
was ſie vermögen. Ebert äußerte ſich dahin, daß Deutſch
land ebenſalls Schiffe ausſenden werde. Er ſcheint
darüber Fühlung mit der Entente genommen und die Genehmi-
gung erhalten zu haben (7). Aber wie geſagt, wenn ſich die Ver
ſorgung ſo auch ermöglichen laſſen würde, ſo darf man doch die
Hoffnungen nicht zu hoch ſpannen. Jmmer muß bedacht werden,
daß wir noch in völlig unklarer Lage ſind, und das erſchwert uns
unbedingt die Abſchätzung, ob und wie wir leben dürfen. Wir
werden uns einſchränken müſſen, trotz der feindlichen und ameri-
kaniſchen Hilſe. Das iſt der Weisheit Schluß, den man von allen
maßgebenden Stellen hören kann.

Genf, 15. Nov. Schweizer Preßinformationen aus Wa-
ſhington zufolge hat dort der dringende Hilferuf. Deutſchlands
nicht nur auf die Waſhingtoner Regierung, ſondern auch auf die
amerikaniſche Bevölkerung einen tiefen, vielfach ge-
radezu erſchütternden Eindruck gemacht. Man ſtellt
in der amerikaniſchen Preſſe teilweiſe einen völligen Stim-
mungsumſchwung gegenüber Deutſchland feſt. Der Ton,
der in den Blättern angeſchlagen wird gegenüber dem beſiegten
Feind iſt durchaus verſöhnlich und davauf abgeſtimmt, daß
man ſich dem ſchwer bedrohten deutſchen Volke gegenüber groß-
mütig zeigen müſſe.

Eine neue Note an Wilſon.
Berlin, 15. Nov. Die deutſche Regierung hat

eine Note nach Waſhington geſandt, in der mit Dank davon
Kenntnis genommen wird, daß Präſident Wilſon gewillt iſt, die
Sendung von Lebensmitteln nach Deutſchland in günſtigem
Sinne zu erwägen. Es wird darauf hingewieſen, daß größte
Eile not tut und daß die Annahme der drückenden Waffen
ſtillſtandsbedingungen mit ihren Folgen die Lage bei uns täg-
lich unerträglicher mache. Die Gefahr an archiſtiſcher Zu
ſtävde könne nur bei ſchnellſter Hilfe beſeitigt werden.
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Die deutſche Regierung bittet deshalb,
Vertreter nach dem Haag oder einem anderen Orte zu
entſenden, um dort mit deutſchen Bevollmächtigten die Einzel

ſo ſchnell als möglich

heiten zu beraten. Die Note regt an, daß die Angelegenheit
vielleicht in die bewährten Hände des Herrn Hoo ver gelegt
werden könne.

Norwegen will Fiſche liefern.
Kriſtiania, 15. Nov. Die norwegiſche Regierung hat die

Vereinigten Staaten um Aufhebung det Kriegswirtſchaftsver
träge erſucht, um freie Hand für die Ausfuhr größerer Fiſch
mengen nach Deutſchland zu erhalten.

Unſere oſtafrikaniſchen Helden.

Haag 15. Nov. Hollandſch Nieuwsbureau meldet aus
London: Laut Jnformationen aus offiziöſer Quelle halten die
Deutſchen unter General v. Lettow-Vorbeck noch
immer mit einer Truppe von ungefähr tauſend Eingeborenen
und 300 Euxopäern ſtand. Er verfügt zwar nicht über Ge
ſchütze, wohl aber über zahlreiche Maſchinengewehre.

Auf dem Wege zum Volksſtagt.
Man wird das jetzt beſtehende, auf dem Boden der Revo-

lution erwachſe je Verfaſſungsproviſorium nicht als Kennzeichen
einer wahren Demokratie bezeichnen können. Das geben ſelbſt
die Mitglieder der Liebinecht-Gruppe, die den jetzigen Zuſtan
bekanntlich verewigen wollen, zu, indem ſie offen von der Dik-
tatur des Proletariats ſprechen. Dafür hat aber das
Bürgertum nicht ſeine ſchweigende Einwilligung zu der Ueber
gangsherrſchaft der Sozialdemokratie gegeben, daß es jetzt dieſe
Tyrannis für die Dauer auf ſich nehmen ſoll. Dieſe Gefahr liegt
vor, ſolange die Regierung Sbert noch nicht feſt im Sattel
ſitzt und ſich noch gewiſſer Einflüſſe aus dem Lager der Radi-
kalen zu erwehren hat. Auf dieſe Einflüſſe war auch offenbar
die anfängliche Neigung des Kabinetts zurückzuführen, die Natio
nalverfammlung auf die lange Bank zu ſchieben. Mit um ſo
größerer Genugtuung iſt es daher zu begrüßen, daß Ebert nun
mehr klipp und klar erklärt hat, die Regierung ſei feſt ent
ſchloſſen, die Konſtituante ſo ſchnell wie mög
lich einzuberufen. Dieſer Entſchluß der Regierung. der
nicht zum wenigſten auf die Haltung der Soldaten zurückzu
führen ſein dürfte, die jeden Radikalismus abgelehnt und die
Diktaturgelüſte der Spartakus-Leute unzweideutig verworfen
haben, iſt auch deshalb ſehr erfreulich, weil er dartut, daß die Re
gierung ſich mit Erfolg jener radikalen Strömungen erwehren
will, wie ſie ſich eben in der Agitation gegen die Nationalver-
ſammlung offenbarte.

Für die Geſtaltung der Verfaſſung des zukünftigen derttſchen
Staates iſt es nun aber von agllergrößter Bedeutung, daß das
Volksvotum, das durch die Wahl der Nationalverſammlung ein-
geholt werden ſoll, ſo ſchnell wie möglich eingeholt wird,
damit nicht. ehe durch die Nationglverſammlung auch das Bür
gertum zu Worte kommt, das ſozialdemokratiſche Programm
durch den Erlaß von entſprechenden Verordnungen mit Gefetzes-
kraft, wie ſie bei der revolutionären Regierung üblich ſind. in
Kraft geſetzt iſt. Die Hauptſchwierigkeit der Einberufung

m

liegt, wie Ebert ſagte, darin, daß die Soldaten weder
an ihren Front und Etappenſtellen mehr ſeſtſtehen. noch auch
ſchon in die Heimat zurückgekehrt, daß ſie alſo für die Wahlen
nicht zu faſſen ſind. Nach den Waffenltillſtant
müſſen die Truppen aber in einer verhältnismäßig
zen Friſt zurückbefördert ſein

ſtillſtandsb
ſehr kur

P nart d g er 82 l tl e a. tdie für die reibungsloſe Demohiliſation verantwortlich ſind. große
Schwierigkeiten mit ſich, ſo iſt anderſeits durch die beſchleunigte

o des WRückführung der Soldoten auch die ſchnelle Einbo ne lfe
votums, die ſchnelle Konſtituierung einer Verfaſſung und die
Abkürzung des Proviſorium s möglich. das ſtets von
Gefahren umlauert und dem Abſchluß eines
Friedens jedenfalls nicht förderlich iſt. E
zwar vertrauensvoll dahin geäußert, daß der Friedens- Kongreß
ganz unabhängig von der Einberufung der Nationalverſanmm-
lung abgehalten werden kann, aber trau ſchan wem! Das
Mißtrauen Wilſons ob die Regierung Ebert für den
Abſchluß eines Friedens genügend autoriſiert iſt. ſcheint jeden
falls noch nicht ganz beſeitigt zu ſein. Und es iſt des-
halb lebhaft zu begrüßen, wenn es ſich beſtätigt, daß mit den
Vorbereitungen zur Einberufung der Nationalverſammlung
bereits begonnen worden iſt.

Wie die „Freiheit“, das Organ der Unobhängigen mitteikt,
beſchäftigt man ſich im Reichsamt des. Jnnern bereits mit des
Wahlkreiseinteilung. Es heißt, die Wahlkreiſe ſollen
die Größe der früheren Regierungsbezirke erhalten und die
Wahlen etwa anfangs Januar ſtattfinden. Wenn
Wilſon erſt ſieht, daß man bei uns Ernſt mit dem Aufbau einer
vein demokrotiſchen Verfaſſung macht, worauf die Vorbereitung
arbeiten für die Konſtituante ja unzweideutig hinweiſen,
könnte dadurch der Frieden nicht nur beſchleunigt, ſondern vor
ausſichtkich auch für uns günſtiger geſtaltet werden.



Fttx die Naltogalperſammlung.

Eine Kundgebung der Gewerkſchaften.
Berlin, 15. Nov. Eine Konferenz der Vorſtände der Deut

chen Gewerkſchaften begrüßte geſtern durch einmütigen Be
Kchluß den Sieg der politiſchen in Deutſchland. Aus dem

ien Deutſchland heraus erhob ſie laut ihre Stimme gegen die un
an harten und geradezu unmöglichen Waf n

andsbedingungen. Gerade ie ärmere Bevölkerung
tſchlands, die Arbeiterſchaft, würde dadurch dem größ

ten Elend und dem direkten Hungertode überliefert werden.
Die Gewähr für die Sicherung und den Ausbau der Errungen-

ſchaften der Revolution erblicken die Gewerkſchaften in dem Veſchluſſe

der Volksregierung, eine Nationalverſammlumg auf breiter
demokratiſcher Grundlage einzuberufen.

Nachdem dann die Forderungen der Gewerkſchaften für die Volks
ernährung und die Demobiliſierung des Heeres dargelegt ſind, wird
die Zulaſſung von Gewerkſchaftsvertretern zur be
vorſtehenden Friedenskonferenz gefordert.

Ein Aufruf an alle Hochſchulen.
Verlin, 15. Nov. Eine vom Rektor einberufene überaus zahl

1 beſuchte Verſammlung der ſämtlichen Angehörigen der Tech
niſchen Hochſchule Charlottenburg faßte einſtimmig
folgende Entſchließung:

„Wir laden alle Hochſchulen Deutſchlands: Univerſitäten, Tech-
niſchen Hochſchulen, Handelshochſchulen u. a. ein, ſich unſerer Erklä
rung anzuſchließen oder eine ſolche in ähnlichem Sinne zu erlaſſen
und ſich zu einer deutſchen Hochſchulvereinigung zu-
fammenzuſchließen. Wir halten es für ein unerläßliches Gebot der
Stunde, daß durch die Regierung die Wahl der konſtituierenden
Nationalverſammlung nach den neuen Wahlgrundſätzen
ſo ſchnell wie möglich in die Wege geleitet wird. Wir fordern, daß
uns die in einem nach ſozialen Grundſätzen geleiteten Volksſtaate
zuſtehenden Bürgerrechte in vollem Maße gegeben werden, in
dem uns nicht nur baldigſt Gelegenheit zur Ausübung der Wahl zu
konſtituierenden Nationalverſammlungen gegeben wird, ſondern daß
auch Vertreter der Wiſſenſchaften, in das vorläufige Amt der Volks
beauftragten berufen werden.

Zuſammenſchluß der liberalen Parteien.
BVerlin, 15. Nov. Führende Mitglieder der Hauptvorſtände

und Fraktionen der nationalliberalen Partei und der
fortſchrittlichen Volkspartei haben ſich am Freitag, den 15.
November, auf ein gemeinſchaftliche s Vorgehen bei den Wah-
len zur Nationalverſamnlung geeinigt. Sie ſetzten einen Ausſchuß
ein, der das Programm für den Wahlkampf aufſtellen und die
Grundlage zu einer groß deutſchen demokratiſchen Partei
durch Zuſammenſchluß der beiden liberalen Parteien ſchaffen ſoll.

Daneben gehen noch andere Beſtrebungen, die auf die
Gründung einer republikaniſch- demokratiſchen Partei hinarbeiten. Jhr
Urſprung iſt im Kreiſe der Mitarbeiter des „Berl. T. zu ſuchen, ihre
Anhänger hat ſie vornehmlich in den Kreiſen der fortſchrittlichen
Volkspartei Großberlins, ſie hat aber auch einzelne wenige Anhänger
unter den Natiegulliberalen, von denen ſich einzelne Reichstagsab-

rdnete berert rklärt haben, einen Aufruf zur Bildung einer ſolchen
tei zu unterzeichnen, die damit ſelbſtverſtändlich ihre Beziehungen

zur nationalliberalen Partei löſen dürfte. Auch in Bayern plant
man die Gründung einer neuen Partei. Sie ſoll den Namen „VBay-
riſche Volkspartei tragen und vertritt unter der Loſung „Vayern
den Bayern ſcharf partikulariſtiſche Beſtrebungen.

Der „Vorwärts“ gegen die Spartakusleute.
n einem Leitartikel, der nachdrücklich für die ſchleunige

Einberufung der Nataonalverſammlung eintritt, ſchreibt der
„Vorwärts“ u. a.:

„Jn ſchroffſtem Gegenſatz zu dieſer ſozialdemokratiſchen Auf
ſſung ſteht die putſchiſtiſche Machttheorie der ſog. Spar
akusgruppe.

Der Jrrtum der Spartakusleute beſteht darin, daß ſie gar
nicht die Sieger ſind, und daß ſie ſich mit der ganzen Arbeiterklaſſe
verwechſeln. Die Arbeiterklaſſe ſeht nicht auf dem Boden von Spar-
takus, ſondern ſie weiß. daß ſie ihren letzten entſcheidenden Sieg
nicht auf der Straße, ſondern nur bei den allgemeinen Volks
wahlen erringen kann, für die es jetzt mit aller Kraft zu arbeiten
gilt.

Nachdem ſich ſämtliche ſozialiſtiſche Regierungen, die des
Reichs und aller Bundesſtaaten, für die konſtituierende National-
verſammlung und damit für die Löſung der ſchwebenden Pro
bleme im Sinne des ſozialdemokratiſchen Programms ausgeſprochen
haben, dürfte oder ſollte jede Unklarheit auch bei den Unabhängigen
verſchwunden ſein. Für uns gibt es nur einen Weg: Durch Dem o
kratie zum Sozialismus

Berlin, 15. Nov. Jn der letzten Verſammlung der
Spartakusleute in den Sophienſälen wurde auch die Abſicht kund
gegeben, den zurückflutenden Truppen entgegen-
ueilen, um ſie für die Grundſätze und Pläne der Spartakus-
ruppe zu gewinnen.

Der Reichsausſchuß der Zentrumspartei
in einer Beratung am 14. November beſchloſſen, einen

us ſch u ß zu bilden, der die Beſchlüſſe der größeren Verſamm-
kung ausführt und die Aufklärungstätigkeit im Lande in die
Wege leitet.

Der Ausſchuß hat zunächſt die Einberufung des Reichsaus
ſchuſſes der Zentrumspartei angeregt. Zu den Beratungen
werden auch die Vertreterinnen von Frauenverbänden
zugezogen werden.

Die Konſervativen zur gegenwärtigen Lage.
An die Parteifreunde richtet im Namen der Deutſch

Konſervativen Parteileitung Abg. v. Heyde-
brand ſolgende Kundgebung:

Alle Parteifreunde im Lande bitte ich, trotz der Bitterkeit
und Sorge, die jetzt ihr Herz erfüllt, der furchtbaren Notlage des
Vaterlandes eingedent, alles zu tun, was in ihren Kräſten ſteht,
um die auf Erhaltung von Ruhe, Ordnung und Sicherheit des
Lebens und des Privateigentums gerichteten Beſtrebungen der
gegenwärtigen Regierung zu unterſtützen.

Insbeſondere bitte ich alle Parteifreunde, daß ſie in dieſen
ſchweren Tagen und Wochen, ſelbſt mit den größten eigenen
Opfern, die Ernährung des Volkes, von der jetzt
alles abhängt, durch Abgabe und Bereitſtell deſſen, was der
Einzelne nur irgend zu leiſten vermag, ſichern helfen.

Ein Proteſt der Kieler Matroſen an den Reichskanzler

Kiel, 15. Nov. Der „Oberſte Soldatenrat der Oſtſee-
ſation Kiel hat geſtern dem Reichskanzler Ebert durch Flug
58 einen Proteſt gegen die i des Berlinertroſenrats und den Ennuß, n die Offiziere in ihm

übermittelt. Es wird darin folgender e
„Dem „Oberſten Soldatenvat der Oſtſeeſtation“ als Trä

Durchführung derr der Macht werden zur emäßenbe die Wafſſenſtillſtauds und e h erforder

r

c 7 4lichen n, wie bisher mit den entſprechenden Dienſt
ſtellen, Offiziere als techniſche und militäriſche Berater
ur geſtellt. Weiter heißt es in der Erklä „Unter
eſonderer Berü i daß gerade Kiel als Grund-

Marine, vertreten durch denſtation“, nicht mehr volle Garantie für die weitere

nommen werden.“

Der Kölner A.- und S.-Rat für die Regierung.
Köln, 15. Nov. Nach der „Rhein. Ztg.“, dem ſozialdemo

kratiſchen Organ, wurde in einer Sitzung des Kölner Arbeiter
und Soldatenrates einſtimmig folgende Entſchließung ange
nommen:

Der Kölner A. und S. Rat erklärt ſich mit den programma-
tiſchen Kundgebungen der ſozialdemokratiſchen Regierung ein
verſtanden. Er hält daran feſt, daß die Organiſation der
A. und S. Räte nut vorübergehend ſein kann. Die end-
gütige innerpolitiſche Geſtaltung Deutſchlands muß Sache der
Nationalverſammlung ſein. Jede Diktatur iſt
abzulehnen.

Reformen in Preußen.

Veränderungen in der Verwaltung. Aufhebung der Guts-
bezirke. Verwertung der Kgl. Schlöſſer.

Berlin, 15. Nov. Jm Vereiche des Miniſteriums des
Innern ſteht, wie der „B. L.-A.“ meldet, eine große Reihe von
Reformen bevor, die ſich vorzugsweiſe auf das Verwal
tungsgebiet erſtrecken. So ſollen beſonders auf komm u-
nalem Gebiete große Veränderungen getroffen werden. Hier-
zu r in erſter Reihe die Aufhebung der Gutsbe-
zirke.

Weiter wird geplant, von den königlichen Schlöf
ſern in der Weiſe Gebrauch zu machen, daß man den Gemeinde
verwaltungen, in deren Bezirk ſie liegen, anheimſtellt, ſie zu
Bureauzwecken oder zur Aufnahme von Kriegsbe-
ſchädigten zu verwenden.

Von neuen Perſonalveränderungen im preußi-
ſchen Kabinett erwähnen wir die folgenden: Miniſterialdirektor
Hoff vom Eiſenbahnminiſterium übernimmt die Leitung deſes
Mniſterums an Stelle des zurückgetretenen Miniſters v. Vrei-
tenbach und gleichzeitig die Verwaltung der Reichseiſen
bahnen. Jn das Miniſterium des Jnnern tritt als Leiter neben
Paul Hirſch der Schriftſteller Dr. Rudolf Vreitſcheid (U.
S.) und vielleicht als Unterſtaatsſekretär der Schriftſteller von
Gerlach. Handelsminiſter Fiſchbeck wird auf ſeinem Poſten
verbleiben.

Die Ententetruppen im Anmarſch.

Haag, 14. Nov. Die Räumung von Belgien,
Frankreich und Elſaß-Lothringen hat am Dienstag
begonnen und vollzieht ſich n ormal. Das Vecken von Brieny
iſt bereits größtenteils geräumt. Die Amerikaner rücken
auf Metz und Straßburg vor. Wenn dieſe Vormarſch
bewegung normal andauert, kann die Beſetzung von Metz und
Straßburg Anfang der nächſten Woche erfolgen. Foch wird
perſönlich an der Spitze der Truppen einziehen. Zwei
franzöſiſche Gouverneure werden ernannt. Clemencegn und
Poincare werden es ſich nicht nehmen laſſen, bei der Jnbe
ſitznahme zugegen zu ſein.

Rotterdam, 14. Nov. „N. Rotterd. Cour.“ meldet aus
Paris Es heißt, daß General Mangin die Truppen führen
wird, die in Straßburg einrücken werden. Er beabſichtige,
bei dieſer Gelegenheit den Franzoſen die Fahne zu überreichen.
welche im Jahre 1870 bis zum letzten Tage auf der Zitadelle
wehte, und die von einem Veteranen aus der Belagerungszeit
aufbewahrt wurde. Inzwiſchen erheben ſich Stimmen, die trotz
der Bewunderung für Mangin fordern, daß Foch die Truppen
nach Straßburg führen ſoll. Es ſollen dabei auch Abteilungen
der verbündeten Truppen zugegen ſein, um zu dokumentieren
daß die Verbündeten alle willens ſind, Straßburg und das Elſaß
an Frankreich zurückzugeben.

Haag, 15. Nov. Reuter erfährt, es ſei zwar unmöglich.
daß der Feind noch weiter Widerſtand leiſten fönne, aber es
könnten doch noch Schwierigkeiten enſſtehen. Jnfolge
deſſen wäre es vorläufig unvorſichtig. die engliſchen
Streitkräfte anſehnlich zu vermindern.

Die polniſche Gefahr.

Einmarſch in Poſen.

Berlin, 15. Nov. Nach den neueſten Nachrichten ſcheint
es leider Tatſache zu ſein, daß wir im Ofen mit ernſt zu
nehmenden Beſtrebungen der Polen zu rechnen haben, ſich
in den deutſchen Gebietsteilen feſtzuſetzen, die ſie für ſich bean
ſpruchen. So wird jetzt gemeldet, daß vom polniſchen Ober-
kommando Pilſudskis Offiziere nach Poſen geſchickt
worden ſeien, um die Stadt zur Uebergabe aufzufor-
dern. Es kommt alſo, auch wenn dieſe Nachricht in dieſer Form
nicht zunächſt völlig zutreffen ſollte, was vielleicht möglich wäre.
alles darauf an, daß wir ſchnellſtens Truppen bereit
ſtellen, um den polniſchen Nebergriffen mit gebührendem Nach
druck gegenüber zu treten.

Schutz der Oſtgrenzen.

Verlin, 15. Nov. (Amtlich.) Der Schutz der öſtlichen
Provinzen gegen die aus den Gebieten öſtlich der Reichsgrenze
drohenden Gefahren wird einheitlicher Leitung unterſtellt. Hier
für wird in Gemeinſchaft mit dem zuſtändigen Arbeiter und Sol-
e S das Armee-Oberkommando Heimatſchutz- Oſt
gebildet.

Her Abmarſch der Oeutſchen aus der Ukraine.

Aufrechterhaltung vollſtändiger Ruhe und Ordnung über

holländiſchen Regierung Schwierigkeiten bereiten könnte.

Abbaues gemacht.

Engliſch franzöſiſche Offenſive gegen die Bolſchewiſten

Kiew, 15. Nov. Vei dem hieſigen Miniſterium des Jn-
nern iſt amtlich die Information eingetroffen, daß eine große
engliſch-franzsſiſche Offenſive gegen die Bol
ſchewiſten an der ſüdlichen ruſſiſchen Front bevorſteht. Ve-
reits in den nächſten Tagen ſollen umfangreiche und weittragende
Aktionen in den Gouvernements Charkow und Roſtow an Don
erfolgen.

Ruſſiſcher Völkerrechtshruch.

Berlin, 15. Nov. Aus Rußland kommt die Meldung,
daß nicht nur das Perſonal des deutſchen Generalkonſu-
l ats in Moskau, ſondern auch das unſeres Petersburger
Generalkonſulats interniert worden iſt. Angeſichts dieſes
eklatanten Völkerrechtsbruches hat die deutſche Regierung die
Sowjetregierung um Aufklärung erſucht. Vis zur befriedigenden
Löſung der Angelegenheit dürften Herr Joffe und ſein Perſo-
nal, die ſich noch in Min sk befinden, ſchwerlich in die Lage
kommen. die deutſche Demarkationslinie zu überſchreiten.

Der angebliche deutſch-japaniſche Geheimvertrag.

Berlin, 15. Nov. Die „Dtſch. Allg. Ztg.“ (früher „Nordd.
Allg. Ztg.“) ſchreibt: Mehrere Zeitungen bringen den Text eines
angeblichen Memorandums, das ein japaniſcher Geſandter
namens Oda in Berlin übergeben haben ſoll, und den Text
eines angeblich im Entwurf bereits feſtgeſtellten Geheimvertrages
zwiſchen Deutſchland und Japan.

Wir ſind von der zuſtändigen deutſchen Regierungsſtelle zu
der Erklärung er mächtigt, daß die ganze Nachricht von An
fang bis zu Ende glatt erfunden iſt.

Hie Lage in Holland.

Baſel, 15. Nov. (Eig. Drahtb.) Holländiſche Meldun-
gen beſtätigen, daß die Lage in den Niederlanden ſich zuſpitze.
Man befürchtet den Ausbruch einer regekrechten Revolution.

BPaſel, 15. Nov. (Eig. Drahtb.) Hier eingetroffene Ve-
richte aus Amſterdam beſagen, daß im Haog, in Rotterdam und
Amſterdam angeſichts der gefakrdrohenden Lage der Lurſtand des
verſchärften militäriſchen Schutzes erklärt wurde.
Es ſind Standgerichte eingeſetzt worden und alie Staats
gebäude werden militäriſch bewocht. Die Situetion hat bis heute
keine Entſpannung erfahren. Man befürchtet tervoriſtiſche An
m ge, worauf verſchiedene Vorkommnifſe in Rotterdam hin

euten.

Der Kaiſer ein unliebſamer Gaſt.
Zürich, 15. Nov. (Eig. Drahtb.) Jn unterrichteten Kreiſen

rfährt man, daß holländiſche politiſche Kreiſe den Kaiſer als
einen ſehr ungebetenen Gaſt anſehen. der womöglich der

Es
ſind nach verſchiedenen holländiſchen Preſſeſtimmen Strömungen
im Gange, um die Regierung zu vevanlaſſen, eine Aus wei
ſung des Kaiſers herbeizuführen. Wie verlautt, habe die
Nachricht einige Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß die holländiſche
Regierung, gedrängt darch die Volksvertretung, einen Schritt un
ternehmen werde, um die deutſche Regierung zu erſuchen, dem
Kaiſer einen geſicherten Ruheſitz im eigenen Lande
anzubieten, da ein dauernder Aufenthalt des Kaiſers in Holland
der Regierung Ungelegenheiten bereiten dürfte.

Taft fordert die Anslieferung des Kaiſers.
Haag, 15. Nov. Wie Daily Cbronicke“ ous Newyork

berichtet, fordert der frühere Präſident Taft auf Grund des
Pölkerrechtes die Aus lieferung des deutſchen Kai-
ſers, damit dieſer vor ein Geſchworenengericht geſtellt werde.

Loslaſſung der Gefangenen in Hoſlond.
Hagg, 15. Nov. Das Korrelnondena- Büro meldet am

lich: Der Miniſter des Reußern teiſt wwit, deß die ſofortige BReva
triierung der Kriegsgefangenen und Internierten, die ſich in Hob
land befinden, beſchloſſen iſt.

Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Mager und Buttermilch-Verkauf: Am 18. November bei Albexk,
Schmaleſtraße; Vogel, Roßmarkt; Fiſcher, Weißenfelſer Straße;
Kötteritzſch, Gotthardtſtraße und Trommer, Unteraltenburg.

Aus

Zur Heeresentlaffung.
Durch Anſchlag wird folgender Erlaß des Kriegs

miniſters bekanntgegeben: Es können nicht alle Soldaten
des großen deutſchen Heeres und der Flotte zugleich ent-
laſſen werden. Es können auch nicht alle bis auf den
letzten Mann entlaſſen werden. Die Enklaſfung muß ſich nach
den Verkehrsmöglichkeiten richten. Sie muß ordnungs-
gemäß vor ſich gehen. Darum Geduld und Ruhe, bis jeder an der
Reihe iſt. Jm Heimatheer iſt fürs erſte die Entlaſſung d er
alten Jahrgänge bis 1879 einſchließlich angeordnet. Jün
gere werden folgen. Leute in unentbehrlichen Dienſten, z. B. Ge
fangenenbewachung, müſſen warten, bis ſie erſetzt ſind.
Leute aus Elſaß-Lothringen, die nicht freiwillig dienen
wollen, ſind ſofort zu ent laſſen. Leute aus dem linksrheini
ſchen Räumungsgebiet und aus den Brückenköpfen können ſofort
entſaſſen werden, wenn ſie nicht den Jahresklaſſen 1898-99 angehsren.
Wer von ſeiner Formation aus irgend einem Grunde abgekommen
iſt, ſucht die nächſte Militärdienſtſtelle auf und bi'tet um einen Ur-
laubsſchein in ſeine Heimat oder um einen Fahrſchein zu feinem Er
ſatztruppenteil. Wer mit Urlaub heimfährt, ſieht zu Hauſe nach den
öffentlichen Anſchlägen und Zeitungsnachrich'en, aus denen er er
fahren wird, wie er nachträglich zu ſeinen Entlaſſungspapieren und
Marſchgebührniſſen kommt. Bis dahin dient ihm der Urlausſchein als
Ausweis. Wer vom Truppenteil oder von ſeiner Erſatzformation
ordnungsmäßig entlaſſen wird, erhält 50 Mark Enllaſſungsgeld.
Jeder Soldat erhält einen Entlaſſungsanzug. gez. Goehre, Un
terſtaatsſekretär. Der Kriegsminiſter, gez. Scheüſch.

Der Kriegsminiſter macht weiter bekannt: 1. Jedem am 9, No
vember 1918 und ſpäter aus dem Heeresdienſt ordnungsmäßig aus
ſcheidenden Unteroffizier und Mann ſoll verabfolgtBerlin, 15. Nov. Wie die „B. 35 aus Kiew meldet, be

ſteht dort über den Abtransport der deutſchen Trup-
pen aus der Ukraine folgende Anſicht: Die Transportverhält

werden: a) unentgeltlich ein Entlaſſungsanzug, ſoweit der Vorrat
teicht, ſonſt Uniform ein einmaliges Emlahnngsgeld in Höhe von
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6) als Marſchgeld, ſoweit Marſchgebührniſſe zuſtändig ſind,r 2. Die Verabfolgung

b) wird abhängig acht von einer ordnungsmäßigen Entn. Dazu den geh der noch im Veſitz befindlichen
Waffen und Munition; b) Empfangnahme der Entklaſſungspapiere;

Anerkennung der Stammrolle. Der Kriegsminiſter gez. Scheüſch.
gez. Goehre, Unterſtaatsſekretär.

Einſchränkung des Perſonenverkehrs zur Abbe-
förderung der Fronttruppen-

Die Eiſenbahndirektion Halle macht bekannt: Von
Sonnabend, 16. November ab fallen die Perſonenzüge zum
großen Teil aus. Alle verbleibenden Perſonen
züge und die Schnellzüge ſind in erſter Linie für
Militär beſtimmt. gleichen Tage ab werden Neiſen
nur noch für Militär-, Arbeiter und Verufsverkehr zugelaſſen.

Entlaſſungen beim hieſigen LandſturmBataillon.
Wie wir vom Magiſtrat hören, können diejenigen An

hörigen des Erſatz ruppenteils, die vor Einziehung zum Heeresdienſt in der Landwirtſchaft tätig
waren, auf ihren Antrag hin unverzüglich entlaſſen
bezw. bis zum Abſchluß des etwa erforderlichen Rentenverfah
rens beurlaubt werden. Heeresangehörige, die nicht ſelbſtändige
Landwirte ſind, müſſen bei Stellung des Antrages auf Entlaſſung
eine behördlich beſcheinigte Erklärung eines Beſitzers vorlegen,
daß ſie bei dieſem ſofort lohnende Beſchäftigung ſinden.

Die Entſcheidungen des hieſigen Mietseinigungsamts.
Der Staatskommiſſar für das Wohnungsweſen hat das

Mietseinigungsamt der Stadt Merſeburg zu
folgenden Entſcheidung en ermächtigt: Das Einigungsamt
kann auf Anrufen eines Mieters über die Wirkſamkeit
äner Kündigung des Vermieters und über die Fort
jetzung des gekündigten Mäietsverhältniſſes jeweils bis zur
Dauer eines Jahres beſtimmen, ein ohne Kündigung ablaufen
das Mietsverhältnis verläng ern und ſchließlich auf Anrufen
eines Vermieters einen mit einem neuen Mieter abgeſchloſſenen
Mietvertrag, deſſen Erfüllung von einem vor dem Einigungs-
amte geſchloſſenen Vergleich betroffen wird, mit rückwirkender
Kraft aufheben. Wegen der weiteren Einzelheiten verweiſen
r auf die Bekanntmachung des Magiſtrats in der vorliegenden

mmer.
Die Aufrechterhaltung der Volksernährung.

Aus Berlin wird geſchrieben: Die Aufrechterhaltung der Volks
zrnährung erfordert unbedingt, daß keinerlei Eingriffe in
die öffentlich bewirtſchafteten Lebensmittel durch
unbefugte Stellen vorgenommen werden. Verfügungen von Arbeiter
und Soldatenrälen über die Beſtände an Mehl, Getreide und andere
Lebensmittel, die der Reichsgefreideſtelle, einer anderen Lebensmittel
ſtelle oder einem Kommunalverband gehören, müſſen daher unbedingt
eben und ſoweit ſie getroffen ſind, ſofort rückgängig gemacht
werden.

Die Weltanſchauung des Wanderers zwiſchen zwei Wekten.
Dieſes Werk des den Heldentod geſtorbenen Dichters Walber

Je x wird Semingroberlehrer Hemprich im 12. Bil-
ungsabend am kommenden Montag in der Leſehalle des

„Herzrg Chriſtian“ beſprechen. Die Vevanſtaltung wird ſich zu
einem hochintereſſanten Abend geſtalten, der allſeitigen Beſuch
verdient.

Die Diebſtähle in der ſtädtiſchen Gasanuſtalt
nehmen überhand. Vorige Woche wurde bekanntlich in der Nacht
von Freitag auf Sonnabend dort viel Geflügel ufw. geſtohlen
und vergangene Nacht alſo au nach einer Woche ſind
dem Arbeiter W. von hier aus ſeinem Rock 360 Mark ent-
wen det worden. Der Spitzbube war im Begriff, auch noch
verſchiedene Kleidungsſtücke mitzunehmen, er muß aber dabei
geſtört worden fein. Bezüglich des Diebes hat man Anhalts
punkte. Hoffentlich gelingt anhand derſelben die Feſtnahme.

Weihnachtsliebesgaben für unſere Truppen.
Zur Beſeitigung vielfacher Zweifel weiſen wir auf Veran-

laſſung der Vaterländiſchen Frauenvereine für Merſeburg-Stadt
und für Merſeburg-Land darauf hin, daß die Verſorgung der
Truppen mit Weihnachtsliebesgaben keine Störung erleiden
wird. Die Vereine bitten deshalb, die in Ausſicht genommenen
Paket- oder Geldſendungen nunmehr umgehend
ihnen zugehen zu laſſen.

Die Leipziger Außenbahn- Aktiengeſellſchaft
gibt im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer bekannt, daß bei
ihrem Bahnunternehmen am 1. Dezember neue Zeitkarten-
Bedingungen in Kraft treten.

Stenern zahlen
Der Zweckverband Leuna fordert die Steuerpflichtigen

der Wohnkolonie Röſſen und der Baracken des
Ammoniakwerkes auf, die für das 3. Vierteljahr 1918 fällig
gewordenen Steuern vom 18. bis 30. November an die Steuer
kaſſe des Zweckverbandes zu zahlen.

Velohnung.
Dem Händler Franz Wittenberg aus Merſeburg, Oberalten-

burg 36 wurde für die bei der Wiederergreifung zwei ent
wichener Kriegsgefangener bewieſene Umſicht eine Be

lohnung von 10 Mk. ausgezahlt.
Schuhausſtellung.

Der Magiſtrat beabſichtigt die von den Teilnehmerinnen der
Schuhlehrkurſe angefertigten Schuhe zu einer Au s-
ſtellung zu vereinigen.

Den An und Verkauf von Zucht-, Nutz- und Magervich
betrifft eine Bekanntmachung der Provinzialfleiſchſtelle
in der vorliegenden Nummer, die wir der beſonderen Beachtung
empfehlen.

Auf den Lincke-, Jeſſel- und Eilenburger Konzertabend
der 36er Kapelle am Sonntag im „Neuen Schützenhauſe machen
wir nochmals aufmerkſam.

Jn den Kammer-Lich ſpielen
würde Freitag abend vor völlig ausverkauften Hauſe die Lichtbild-
Operette „Das Dreimäderlhaus“ vorgeführt. Die bekannte beliebte
Operette hat einen hervorragende Darſtellung auch im Film gefunden.
Auch die Wiedergabe in den hieſigen Kammer-Lichtſpvielen war künſt-
leriſch vollendet. Ebenſo ließen die begleitenden Geſänge nichts zu

Das Werk bleibt bis einſchl. Montag Abend auf
Es kann und wird ſeine Wirkung nicht verfehlen.

Tivoli Theater.
Sonntag findet die letzte Aufführung der beliebten mit ſo gro

zem Beifall aufgenommenen Operette „Filmzauber“ ſatt.
Nachmittags geht das alte ſchöne Märchen „Schneewittchen
und die 7 Zwerge“ in Szene. Am Diensiag gelangt auf viel
ſeitigen Wunſch der urkomiſche Schwank Paul und Pauline,
die beiden Ausreißer“ zur Aufführung.

dem Spielplan.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Die Kreisfettmenge

ür die Woche vom 17. bis 23. November iſt auf 30 Gramm auf ge
vöhnliche Fetimarken und 50 Gromm auf Zuſatzmarken feßge
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Drei Opfer der Grippoe. a16. Nov. betroffen r die Grippe iſt diedes h hen Sie Karl Schulze hier. ren

erſt vor kurzem der Haushaltungsvorſtand ſelbſt und ſeinſohn, der Bahnarbeiter Otto Hütner, der verhängnisvollen Krankheit

zum Opfer gefallen war, birgt jetzt das Familienhaus die dritte
Leiche auch die junge Frau Hübner iſt der Seuche erlegen.

n m

Aus Provinz und Reich
Für Kriegsunterſtützungszwecke.

Meuſelwitz, 16. Nov. Die Stadtverordneten ſtimmten
einem Stadtratsbeſchluß. wonach weitere 145 000 Mk. zum Zwecke
der Kriegsunterſtützung bei der Sparkoſſe aufgenommen
werden ſollen, zu. Beſchloſſen wudr die Errichtung eines beſonderen
Jugendamtes nach dem Vorſchlage des Gemeinderates.

Verſpätete Kartoffellieferung.
Magdeburg, 16. Nov. Ein halbes Dutzend Urſachen trifft zu

ſammen, um die Großſtädte in ihrer Kartoffelverſorgung zu hemmen:
Schlechtes Erntewetter, Perſonalmangel, Geſpann- und Wagenmangel,
die Grippe und Hamfterer. Magdeburg waren 950 000 Zentner zu
geſtanden. 9 Kreiſe ſollten liefern. Einige haben bis jetzt ſchon be
deulendes getan, andere, z. B. Calbe, noch nicht 10 Prozent abge
geben. Daher ſind bis jetzt nur 520 000 Zentner geliefert, es fehlen
alſo bis jetzt die Hälfte, nämlich 430 000 Zentner.

Tödlicher Unglücksfall.
Köſen, 16. Nov. Tödlich verunglückt iſt bei Ausübung ihres

Berufes auf der Station Gutmannshauſen eine Bremſerin aus
Bad Köſen. Beim Aufſpringen auf den fahrenden Zug iſt ſie jeden
falls abgerutſcht und unter die Räder geraten. Der Körper der Ver
unglückten war vollſtändig zerfſtückelt.

Von Einbrechern heimgeſucht.
Wiehe, 16. Nov. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde vor einiger Zeit

in dem Landhaus des zurzeit im Felde ſtehenden Amtsgerichtsrates
Möllmann in Wiehe verübt. Außer Wäſche und Wirtſchaftsgegen
ſtänden iſt eine Anzahl wertvoller Zivilanzüge geſtohlen worden.
Der Dieb hat ſämtliche Schlüſſel von Schränken und Türen mit-
genommen.

Goldenes Doktorjubiläum.
Altenburg, 16. Nov. Sein goldenes Doktorjubiläum feierte am

9. November d. J. der jetzt im Ruheſtand hier lebende Profeſſor Dr.
phil. Karl Wilhelm Richard Ritzſche. Er erwarb vor 55 Jahren
die philoſophiſche Doktorwürde der Univerſität Leipzig.

Selbſtmord im Fieberwahn.
Ronneburg, 16. Nov. Jm Fieberwahn entlief die 34jährige

Frau Selma Jakob in Schmirchau dem Krankenbett und ſtürzte
ſich in den nahegelegenen Dorfteich, wo die Bedauernswerke er
trank. Der Mann der Frau, die Mutter von drei Kindern iſt,
ſteht im Felde.

Pfarrer Hoßßfeld

Kranichfelb, 16. Nov. Jn Achelſtädt ſtarb im Alter von 63
Jeohren der langjährige dortige Pfarrer Friedrich Hoßfeld. Jn
ſelbſtloſer Weiſe arbeitete er die Chroniken der Kirchen zu Achelſtädt
und Barchfeld aus und ließ ſie im Druck erſcheinen. Die geſchicht
lichen Ueberſichten des Oberſchloſſes und der Niederburg, die der
Dahingeſchiedene ſeit Jahren bearbeitete, dürften durch ſeinen Tod
nicht zu Ende geführt ſein. 27 Jahre ſtand er dem Darlehnskaſſen-
verein Achelſtädt vor, der hauptſächlich ſein Werk war.

Die vogtländiſche WeißwarenJnduſtrie.
Plauen i, V., 16. Nov. Für die vogtlän diſche Weiß-

waren-Jnduſtrie ſind die erforderlichen Schritie zur Beſchaf
fung von Rohſt offen beim Miniſterium ſchon getan worden, und
zwar durch die Handelskammer in Gemeinſchaft mit den ſonſtigen
Wirtſchaftsverbänden der Jnduftrie.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.

„Die verſunkene Glocke“
Muſikdrama nach der Märchendichtung Gerhart Hauptmanns

von Heinrich Z51Iner.
Mehr denn je erfüllt uns in dieſen Tagen der Not und des

Schreckens das Sehnen nach Ruhe und Frieden. Möärchenland gibt
Menſchenkindern Frieden und Frohfinn, es trägt ſie aus der Realität
hinaus! Jn der „Verſunkenen Glocke“ von Gerhart Hauptmann
werden alle Brücken abgebrochen, die noch eine Verbindung mit dem
Wirklichen zulaſſen könnte. Hinter uns liegt jene Welt, die nur tief
ſten Jammer in unſere Herzen trug. Wußte Zöllner wieviel er gab,
als er dies trauliche Halbdunkel des Märchenlandes mit Klängen
ausfüllte r Jm Märchenſpiel Hauptmanns ergriffen ſchon gewalt
ſam die Klagetöne der auf dem Grunde des Sees ruhenden Glocke.
Wieviel lieblicher und märchenhafter küſſen die elfenhaften Melodien
unſer Ohr. Originell iſt Zöllners Muſik gerade nicht. Das Ganze
iſt Dekorationsmuſik eines geſchickten Eklektikers, der ſeine Einfälle
geſchickt aus anderer Leute Brunnen abzuleiten verſtanden hat. Was
tuts. Aus der Muſik weht uns etwas entgegen vom Geraune des
dunklen deutſchen Waldes, wo Nixlein, Elfen und Zwerge herum
huſchen, wo Unholde ihr böſes Spiel treiben. Und das muſikaliſche
Gewand das Zöllner um Hauptmanns Märchen gelegt hat, läßt uns
über manche Schwäche, die das Schauſpiel Die verſunkene Glocke“
hat, hinwegſehen.

Die Leitung des Spiels lag in den Händen Leopold
Sachſes der glänzende Szenenbilder geſchaffen hatte. Nicht einen
Augenblick vergaß man, daß man im traumhaften Märchenland war.
Mit Echlheit war Gerhart Hauptmanns Heimat, das ſchleſiſche
Rübezahlgebirge mit ſeiner düſtern Wäldern wiedergegeben. Oskar
Braun leitete am Dirigentenpult mit gutem Geſchmack das Or-
cheſter. Er wußte alles Komiſche der Muſik in köſtlicher Weiſe zu
faſſen, andererſeits aber auch dem Lyriſchen ſtets zu ſeinem Recht
zu verhelfen und alle Beziehungen des Orcheſters zur Handlung
bloßzulegen. Beſonders gut wurde das Glockenmotiv vor dem vier-
ten Akt enthüllt. Anna Enghardt als Rautendelein glich in den
erſten Szenen einer niedlichen kokettierenden Tänzerin, doch wuchs
ſie im weiteren Spiel immer mehr in das Weſen einer Waldfee
hinein. Die mimoſenhafte Zartheit und Ueberſinnlichkeit des zauber
haften Weſens, die Tragik, die ſich aus dem Zuſammentreffen mit
Menſchen ergibt, brachte ſie ſehr wirkungsvoll in der Paſſivität zum
Ausdruck. Geſanglich bot ſie eine gute Leiſtung. Jhr Stil iſt noch
ungetrübt von modernen dramatiſchen Akzenten, rein und natürlich.
Techniſch vermißte man an manchen Stellen den letzten Schliff. Die
Rolle des Glockengießers lag bei Julius Neudörffer in guten
Händen. Starke Akzente gelangen ihm beſonders gut, aber ſelbſt
dort, wo er den Geſang in matteren, halbſtarken Schattierungen halten
mußte, leiſteie er Beſtes. Den Pfarrer gab Alfred Erneſti geſang
lich und darſtelleriſch in anſprechender Form. Der quabbelige Nickel-
mann, der Brekkeker-Quarrer, deſſen bloßes Erſcheinen uns ſämtliche
Valladen vom Waſſermann in die Erinnerung zurückruft, konnte einem
durch Barcks großartige Verkörderung das Gruſeln beibringen.
Meta Touchy. glänzte als Frau Magda durch vornehm-ruhige
Darſtellung und ſchlackenfreie Stimmführung. Die alte Wittichen
Hexriette Böhmers war a der Hänſel- und Gretelhexe nach
gebildet. Der Waldſchratt befand ſich bei Hans Baron in den
beſten Händen. Ein neckiſches, hopſendes Waldungeheuer, hopfte er
auch in ſeiner Geſangsparkie manchmal aus dem Takt, was aber
u dem fauniſchen Weſen dieſes Unholdes nicht weiter ſtörend auf
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Wettervorausſage
Sonniag, 17. November. Keine weſentliche Witkerungsände

rung. Später wieder milder.

Letzte Depeſchen
Vor den Friedensverhandlungen.
Genf, 16. Nov. Eig. Drahtb.) Die Beratungen

des Verſailler Kriegsrats ſind wieder aufgenommen
worden. Gegenwärtig wird der Wortlaut einer neuen Note
an Deutſchland feſtgelegt, die die Aufforderung zur Ent
ſendung von Delegierten zur Friedenskonferenz enthält
und auch den Ort, wo. die Verhandlungen ſtattfinden ſollen,
feſtſetzt. Allgemein nimmt man an, daß Verſailles als
Verhandlungsort in Vetracht kommt. Gegenſtand der Verſailler
Beratungen ſind auch die Vorgänge in Deutſchland
und die Frage, an welche Perſönlichkeit in Deutſchland Noten
des Verbandes gerichtet werden ſollen.

Der Reichstag erledigt.
Berlin, 16. Rov. (Eig. Nach einer amtlichen MelDrahtb.

dung telegraphierte Reichstagspräſident Fehrenbach an das
Kabinett

„Gedenkt die Reichsleitung gegen die vielfach angeregte
Einberufung des Reichstages Montag oder Diens

tag Einſpruch zu erheben und eventuell Maßnahmen dagegen zu

Das Kabinett erwiderte:
„Jnfolge der politiſchen Umwälzung, die ſowohl die Jnſti-

tution des deutſchen Kaiſertums als auch den Bundesrat in
ſeiner Eigenſchaft als geſetzgebende Körperſchaft beſeitigt hat,
kann auch der 1912 gewählte Reichstag uicht mehr zu
ſammentreten.“
Das Schickſal der Kaiſerin und der Kronprinzeſſin.

Bexrlin, 16. Nov. (Eig. Drahtb.) Wie in Potsdam
verlautet, wird die Kaiſerin das Neue Palais verlaſſen und
ſich nach Holland begeben. Von Seiten der neuen Regie
rung ſteht der Abreiſe nichts im Wege. Der Potsdamer A. und
S.-Rat hat ſowohl der Kaiſerin als auch der Kronprinzeſſin
einen Extrazug zur Verfügung geſtellt. Es iſt ihnen geſtattet
worden, von ihrem perſönlichen Kigentinm mitzunehmen, ſoviel
ſie wollen. Das übrige perſönliche Eigentum wird vom A. und
S.-Rat ſicher geſtellt.

Die Kronprinzeſſin iſt mit ihren Kindern nach Ceci
lienhof übergeſiedelt. Sie wird wahrſcheinlich nach Däne-
mark reifen, wo ſie bei ihrer Schweſter, der Königin von Däne-
mark, Wohnung nimmt.

Die Verbindung zwiſchen rechtem und linkem
Rheinufer.

Mannheim, 16. Nov. (Eig. Denhtb.) Auf Erſuchen des
A.- und S.-Rates in Mannheim war das Auswärtige Amt bei
den Alliierten wegen der Verbindung zwiſchen dem linken und
a Rheinulſer vorſtellig geworden. Das Auswärtige Amt
eilte mit:

„Wir verhandeln mit dem Feinde über die Feſtlegung der
Einzelheiten des Waffenſtillſtandes und dringen dabei auf
Milderung der Vedingungen. Wir verlangen insbeſondere,

daß der Verkehr zwiſchen dem linken und dem rechten Rhein
ufer un geſtört bleibt und in wirtſchaftlicher Beziehung

keine Aenderung eintreten darf.“

Die amerikaniſche Lebensmittelhilfe für
Deutſchland

Berlin, 16. Nov. Wie die „Tägl. Roſch.“ hört, ſoll nach
einem im Kriegsernährungsamt aufgeſtellten Verbrauchsphan

die Einfuhr aus Amerika nach Deutſchland vereinbart werden mit
monatlich 75 000 Tonnen Fetten, 150 000 Tonnen Fleiſch,
230 000 Tonnen Getreide.

Das würde, in Bauſch und Bogen berechnet, auf den Kopf
der Bevölkerung ausmachen im Monat: 1 Kg. Fett, 2 Kg.
Fleiſch und 3 Kg. Brot.

Die Auflöſung in der Etappe.
Bochum, 15. Nov. Ein aus Belgien zurückgekehrter

Poſtbeamter berichtet, daß Lebensmitteltransporte
die bereits verladen waren und nach der Heimat zur Verſorgung
der zurückkehrenden Tuppen abrollen ſollten, von Soldaten ange
halten und zu Spottp eiſen an die Belgier ver-
kauft wurden. Ganze Speckſeiten wurden für 2 Mark, Pferde
für 5 Mark, Maſchinengewehre mit Munition für 20 Mark ver
ſteigert. Aus den verſteigerten Maſchinengewehren ſollen unſere
Soldaten alsdann beſchoſſen worden ſein.

Wilſon und Lanſing kommen.
Genf 15. No fhingtoner Depeſchen beſtätigen, daß

Wilſon und La gegen Mitte Dezember in London
eintreffen werden, um vor dem Friedenskongreß die wichtigſten
Punkte zu erörtern.

Antwerpen geräumt.
Rotterdam, 15. Nov. „R. Rott. Cour.“ meldet: Die

deutſchen Truppen haben Antwerpen geräumt. Ju
BVrüſſel ſind noch einige Truppenteile, die morgen abgehen
und durch Kavallerie erſetzt werden. Die belgiſchen Truppen
werden am Dienstag einrücken. Die königliche Familie wird am
Freitag ſeierlich in Vrüſſel einziehen. (Wie der „V. L. A.“ hierzu
erfährt, hält ſich der frühere bayriſche Kronprinz Rupp-
recht zurzeit in Brüſſel auf. Er will dort das Eintreffen des
Königs von Belgien, deſſen Schwager er ja ſt, abwarten.)

Mackenſens Armee entwaſſnet.
Debreczin, 15. Nov. Feld marſchall Mackenfen iſt

mit 200 Antomobilen, ſeinem Stabe und 2000 Mann hier ein
getroffen. Jm Kriegsminiſterium wurde beſchloſſen, die deutſchen
Truppen zu entwaffnen. Mackenſen fügte ſich die
ſem BVeſchluß. Die Truppen wurden entwaffnet und ſind auf
der Heimfahrt begriffen.

Colmar und Mühlhanſen beſetzt.
Straßburg, 15. Nov. Rachdem geſtern an der Enſis

heimer Brücke franzöſiſche Patrouillen gemeldet worden ſind
dürfte Col mar heute von franzöſiſchen Truppen beſetzt ſein

Mühlhauſen erwartet man den Tinzug franzöſiſche
für heute mittag.Ein gut testm 4 zeigte h für die wohlgelnngem w.
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Statt Karten.

teurer Vater, der

Ritter pp.
Merseburg, 15. November 1918.

In tiefstem Schmerze

städt. Friedhofes aus statt.

Nach Gottes unerforschlichem Ratchluss entschlief heute
sanft, nach langen schweren in Geduld und Heiterkeit getragenen
Leiden, im 65. Lebensjahre, mein innigstgeliebter Mann mein

Major a. D. u. Königl. Lotterie-Einnehmer

Hans-Sickingen Erharc Curtze

Lilii Elisabeth Curtze
Annalise Curtze.

Die Beerdigung findet Dienstag nachm. 2 Uhr von der Kapelle des

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen,

J

S

zutreten.

und Untergebenen.

morgen 2 Uhr sanft nach kurzem,

Onkel, der
Kreisviehhäncdler

2

im vollenceten 54. Lebensjahre.
in tieſster Trauer im N

Auguste Quack
Merseburg, 16. November 1918.
Die Beerdigung findet Dienstag, d. 19. ds.

der Kapelle des Stadtfriedhoſs aus statt.

Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief heute

schweren Krankenlager
mein innigstgeliebter, guter Mann, unser treusorgender Vater,
lieber Schwiegervater, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und

s Ouacike
amen aller Hinterbliebenen

geb. Haas

Mts. nachm. 3 Uhr von

Nachruf.
Am 10. November 1918 ist der Vorstand

des Meliorationsbauamts Merseburg

Herr
o 8

balrat Heinnie J
S Hauptmann d. Res., Inhaber des Eisernen Kreuzes I. Kl.

und anderer hoher Kriegsauszeichnungen

in Belgien piötzlici verstorben. SHierdurch war es ihm nicht vergönnt, von längerer
Krankheit anscheinend genesen, in seinen Posten an der
Front zur Verteidigung unseres Vaterlandes wieder ein-

Seine grobe Pflichttreue, sein liebenswürdiges Wesen
t im dienstllchen Verkehr, sowie seine ausgezeicnneten fach

lichen Faähigkeiten umd Leistungen sichern ihm ein dauern-
h Sdes, ehrenvolles Gedenken bei Vorgesetzten, Mitarbeitern

S Namens des INMeliorationsbauamts Merseburg.
In Vertretung:

Haesler, Regierungs- u. Baurat.

Einſchränkung des PerſonenVerkehrs zur behnenn

der Front-Truppen.
Vom Sonnabend, den 16. No

vember d. J. ab fallen die Per-
ſonenzüge z. großen Teil aus.

Alle verbleibenden Perſonen
züge und die Schnellzüge ſind
in erſter Linie für Militär be
ſtimmt.

Vom gleichen Tage ab wer-
den Reiſen nur noch für
Militär, Arbeiter- und Be-
rufsverkehr zugelaſſen.

Näheres über den Ausfall
der Züge ergeben die Aus
hänge auf den Bahnhöfen.
Halle (Saale), den 15 Nov. 1918.

Eiſenbahndirehtion Halle g. 6.

f. Mdehterveren, E.

Sonntag, den 17. er., nachm.
/24 Uhr

WMonatsverſammlung.

Makulatur hat abzugeben
Merſeburger Tageblatt.

Dankſagung.
Nachdem wir heute unſere liebe Tochter

Gertrud Hartwig
Schweſter des evang. Diakonievereins

in ihrer Heimat Ansbach zur letzten Ruhe gebettet haben, drängt es uns,
allen herzlichſt zu danken, welche ihr während ihres Schweſterndienſtes im
ſtädtiſchen Krankenhaus zu Merſeburg Gutes erwieſen haben.

Insbeſondere danken wir innig ihren hochverehrten Mitſchweſtern
im Krankenhaus für alle Liebe und Freundſchaft, welche unſer Kind im
Leben und im Sterben in ſo rührender Weiſe von ihnen erfahren durfte;
ebenſo ſagen wir allen verbindlichſt Dank für die ſchönen Blumenſpenden
und die ehrenvolle Leichenfeier und Begleitung anläßlich der Ueberführung
der lieben Heimgegangenen, mit der Bitte, ihr immer eine freundliche Er
innerung bewahren zu wollen.

Ansbach (Bayern), den 13. November 1918.

Juſtizrat Hartwig und Frau.
5

r b c V re e g t

z m J

Heute morgen 25 Uhr verſchied plötzlich und
unerwartet nach kurzer ſchwerer Krankheit unſere
innigſtgeliebte, älteſte Tochter und Schweſter

Hildegard
im 23. Lebensjahre.

Jn unſagbarem Schmerze:

Otto Krebs und Frau Anng, geb. Hoffmann.
Exng Krebs.
Lydig S rebs.
Kurt Krebs.

Ober-Beung, den 15. November 1918.

Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr vom
Tronerhanſe aus ſtatt.

de vielen Beweiſe der Liebe und Teil-
iahme bei dem Tode und Begräbnis unſerer lieben

unvergeßliten BVerſtorbenen

Fran Knng 2AAunkelt
geb. Herfurth

ſagen wir nur auf dieſem Wege unſern herzlichſten
Dank

Göhren, den 14. November 1018.

Oskar Mundkelt, z. Zt. noch im Felde
nebſt trauernden Hinterbliebenen.

e

Fürs
halte ich mich zur Lieferung von

KRANZEN, KREDZEN, sowie blühenden und BLATTPFANZEN
vno allen anderen Artikeln zum Schmucke der Gräber in jeder

Prelslage bestens empfohlen.

Albert Trebst, Blumenhandliung,
Entenplan 3. Fernruf 10.

ſind daſelbſt zu erhalten;

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Teil-
nahme beim Heimgange meines lieben Mannes,
unſeres guten Vaters

Herrn Guſtav Schönhrodt,

fühlen wir uns gedrängt, allen innigſten Dank zu
ſagen. Insbeſondere danken wir Herrn Pfarrer
Gerhardt für ſeine troſtſpendenden Worte und
Herrn Lehrer Frenzel nebſt Schuljugend für
erhebende Trauergeſänge. Aufrichtigen Dank der
Gemeinde Kötzſchlitz, der Spar- und Darlehnskaſſe
Horburg, der Geſellſchaft „Concordia“-Dölkau, dem
Bauern- Verein Zöſchen ſür Palmenzweige und
Begleitung zur letzten Ruhe. Ferner Dank allen
Freunden und Bekannten von nah und fern ſür
überreiche Kranzſpende.

Kötzſchlitz, den 15. November 10918.

Hie trauernde Familie Gchönbrodt.
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der Kreisſparkaſſe
befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Kenſchberg, Kitzen
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederelobican

Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Spergau,
Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſie werden im

BVeiſein der Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet

ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur e
des Kreishansnenbanes im Grundſtücke Bahnhof
ſtraße Nr. 3 (2 Minuten vor Bahnhof Mierſeburg).

m

lehringe
für Setzerei und Druckerei per ſoſort od. Oſtern 1919 geſucht.

Mevrsebnrger Tageblatt.

Neuer Eingang

S jn Blusen
EBntzückende Nenheiten
in allen Ausführungen

Größte Auswahl
in Voile, Seide, Crep de chine, Chiffon

glait, gemalt und bestickt.

H. Taitza,
Neumaerkt 183.

III II II I IIIvom Schloßgarten durch
Seffner--Karlſtraße bis Poſt-
ſtrafze

Perſianer Kragen

verloren. Gegen hohe Be-
lohnung abzugeben bei

Rechtsanwalt
Dr. Rademacher

Poſtſtraße 14.
Gelbe Mauerſteine

und Klinker
gegen behördlichen Freigabe-
ſchein laufend lieferbar.

Karl Tschörtner,
Tonwerk HolzhauſenLeipzig.

Fernruf Amt Liebertwolkwitz 3.
Stahldrayt Matratzen

für jede Bettſtelle nach Maß.
Polſteraufl. an Priv. Kat frei

Eiſenmöbel-Fabrik Suhl.

Zimmer

Wohnung

für ſofort oder ſpäter geſucht.
Gefl. Angebote unter A. 31
an die Exped. dieſes Blattes.

Suche für meine Tochter
(14 Jahr)

volle Penſion.
Offerten unter A Z3S an die

Expedition d Bl. erbeten.

Treibriemen.
Man wende ſich zwecks un

verbindlicher Bemuſterung an
Karl scehmidt. Merse-
burg Halleſche o traße 105.

Mädchen vom Lande
erhält, wer dieUnſtrut- Zeitung
Laucha zur Jnſertion benust.
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Kreisblatt.
Sonntag, den 17. November 1918.

Die „verzweifelte Lage“ Deutſchlands.
Während des Krieges haben wir veichlich Gelegenheit ge

W zu erkennen, was es mit der „Humanität“, der Menſch
ichkeit, deren ſich unſere Feinde ſo laut rühmten, auf ſich hatte.

Die Hungerſperre, die Vergewaltigung der Neutralen, die Miß-
handlungen unſerer Gefangenen, die „Baralong“Affäre und
zahlreiche andere Dinge ſind unauslöſchliche Zeichen für die Ge
ſinnung, die ſich hinter dieſem Schlagwort verbarg. Auch jetzt
verſuchen unſer Feinde, die Komödie der „Humanität“ weiter
zuſpielen. Rachdem ſie Deutſchland Waffenſtillſtandsbedingun
gen auferlegt haben, die vollſtändig dem Geiſte entſprechen, in
dem ſie den Krisg geführt haben, laſſen ſie verkünden, daß ſie
nicht heabſichtigen, das deutſche Volk gänzlich verhungern und
verebenden zu aſſen, ſondern daß ſie, „großmütig“, wie ſie ſich
ſtets bewieſen hälken, für die Lebensmittelverſorgung Deutſch
lands, „foweit ſie es für nötig erachteten“, Sorge tragen würden.
Sie haben nachträglich einen darauf bezüglichen Satz in den
Artikel 26 der Maffenſtillſtandsbedingungen eingefügt und dieſe
in ein paar Punkten gemildert, nachdem ſie erkannt hatten, daß
die urſprünglichen Bedingungen auch von den Neutralen über-
einſtimmend als unmenſchlich“ verurteilt wurden. Wilſon hat
ſofort wieder das humanitäre Mäntelchen umgehängt, und Cle-
menceau hat erklärt, man müſſe Deutſchland jetzt zu Hilfe kom
men, denn die Entente führe nicht gegen, ſondern für die Menſch
heit Krieg. Um ihre Hilfsaktion, ihre „Menſchlichkeit“ in einem
beſonders ſtrahlenden Lichte erſcheinen zu laſſen, behaupten Wil-
ſon wie Clemenceng, Deutſchland befinde ſich heute in einem
Zuſtande völliger Verelendung und ſei außerſtande, ſelbſt für
ſeine Ernährung und Erhaltung zu ſorgen. Clemenceau meinte,
Deutſchland habe bis zum letzten Augenblick verſucht, durchzu
halten, bis es buchſtäblich erſchöpft zufammenbrach; es habe kapi-
ulieren müſſen und befinde ſich heute in einem verzweifelten
Zuſtande“.

Das iſt eine Darſtellung, die den Tatſachen durchaus nicht
entſpricht. Militäriſch iſt unſere Lage keineswegs ein Zuſam-
menbruch. Eine Gefahr für die Ernährung und Er-
haltung unſeres Volkes iſt erſt durch die von unſeren Feinden
eſtellten Waffenſtillſtands bedingungen herauf-
eſchworen. Die Aufvrechterhaltung der Blockade, die ſofor-

tige Zurückführung von Millionen von Söldaten, die Räumung
und damit die Verhinderung einer Benutzung der Hilfsmittel
der beſetzten Gebiete, die Verminderung unſerer Verkehrsmittel
und die Forderung der Unterhaltung der feindlichen Beſatzungs-
zruppen auf unſerm Boden, das allerdings ſind Bedingungen
und Laſten, die iede einzelne für ſich und in ihrem Zuſammen-
hange noch mehr geeignet erſcheinen müſſen, die Gefahr
einer Hungersnot herbeizuführen. Nicht die bei uns
heute herrſchenden Verhältniſſe, ſondern lediglich die von un-
ſeren Feinden beabſichtigten Zuſtände bergen
eine Notlage in ſich, die eine Hilfsaktion ihrerſeits notwendig
machen könnte.

Man gebe ſich doch auch nicht dem Gedanken hin, daß eine
ſolche Hilfeleiſturng aus reiner „Menſchlichkeit“ erſolgen würde.
Die „Menſchlichkelt“ unſerer Feinde hat von Anfang an einen
Zug getragen, der eine ſolche Annahme verhindert. Kommt es

einer Unterſtühung ſeitens unſerer Feinde, ſo iſt lediglich ihre
eſorgnis daſür maßgebend, daß eine in Deutſchland aus

brechende chaoiſche ar rm über ihre Grenzen hin-
übergreifen und den dort aufgehäuften Zündſtoff zum
Aufflammen bringen könnte. Jn der „Times“ kommt diefe Be
ſorgnis bereits offen zum Ausdruck. Wilſon und Clemenceau
und die ganze Entente ſollten daher doch heute endlich die Welt
mit ihren Redewendungen von „Menſchlichkeit“ und Menſchen
liebe“ verſchonen. Niemand glaubt ſie ihnen mehr. Oder ſollten
die Leiter der Entente wirklich damit rechnen, daß es in Deutſch
band immer noch Leute gibt, die ſich von ihren Phraſen einfan

n haſſen und ſich gar zum Dank für die „Beweiſe ihrer menſch
ſchen Geſinnung verpflichtet fühlen

e e h

Und S.-Rat von Arolſ

es Merſ eburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Der neue Staatsſekretär des Jnnern-

Berlin, 15. Nov. Der Rat der Volksbeauftragten hat in
ſeiner heutigen Sitzung Profeſſor Dr. Hugo Preuß zum
Staatsſekretär des Jnnern ernannt. Die Geſchäfte des Reichs
kolonialamts führt Dr. Solf, der Staatsſekretär des

Auswärtigen Amtes, weiter.
Die Reſſortverteilung in der Reichsleitung.

Berlin, 15. Nov. Eine Preſſemitteilung über die Reſſort-
verteilung in der Reichsleitung hat zu Jrrtümern Anlaß gegeben.
Die Einteilung in beſtimmte Reſſorts bedeutet nur eine Vertei-
lung des Arbeitsſtoffes innerhalb der Reichsregierung, im beſon-
deren zur Erledigung der Eingänge. Sie bedeutet aber keines-
falls einen Erſatz oder eine Aufhebung der bisheri-
gen Staatsſekretariate. Die bisherigen Staatsſekretariate be-
halten vielmehr nach dem Willen der Reichsleitung ausdrücklich
und uneingeſchränkt ihre Arbeitsgebiete und erledigen die ihnen
gegebenen Aufgaben nach der geregelten Anweiſung der Reichs
regierung.

Fürſt Lichnowſky als Mitarbeiter des „Vorwärts“.
Den „L. N. N.“ wird aus Berlin geſchrieben: Allerhand

Leute, die man politiſch endgültig tot geglaubt, erſcheinen jetzt
wieder auf der Bildfläche, unter ihnen Fürſt Lichnowſky,
der vom Herrenhaus wegen ſeiner Denkſchrift über die Urſachen
des Krieges ausgeſtoßen worden war. Er hat ſich jetzt als
Mit arbeiter des „Vorwärts“ aufgetan und veröffent-
licht hier einen offenen Brief an die britiſche Nation, vor
allem an ſeine vielen perſönlichen Freunde“, Lord Lansdowne,
Lord Grey, Asquith, mit der Bitte, ihr hohes perfönliches An-
ſehen in die Wagſchale zu werfen zugunſten einer Mil derung
der Waffenſtillſtandsbeding ungen. Er fährt
dann fort: „Nachdem die Zwecke erreicht ſind, für die England in
den Krieg eintvat, der Schutz Belgiens und Frankreichs und
ſchließlich der Vermwandelung Deutſchlands in ein Staotsweſen
auf demokratiſcher Grundlage, vermag ich immer noch nicht zu
glauben, daß das Bedürfnis nach Rache. der Wunſch, das
deutſche Volk zu erwürgen, alle anderen Geſinnungen zurück
drängt, die vor dem Kriege das britiſche Volk beherrſchten. Die
uns auferlegten Ve dingungen ſind aber von einem Geiſte
beſeelt, den man nicht anders als den der Nache bezeichnen
kann, da ihre gewiſſenhafte Durchführung Elend und Hungers-
not. Chaos und Anarchie unfehlhar im Gefolge hätte. Keine
Regierungsgewalt wäre imſtande, die Folgen ſolcher Zuſtände
abzuwehren, ganz Europa, die geſamte Kulturwelt vor der an
ſteckenden Geſahr ordnungsfeindlicher Tendenzen zu bewahren
und der Uebertragung des ruſſiſchen Terrorismus, des größten
und gefährlichſten Feindes der Demokvotie und der Freiheit, auf
alle übigen Mitglieder der Stagtengeſellſchaft zu ſteuern.

Weitere Abdankungen deutſcher Fürſten.
Bückeburg, 15. Nov. Fürſt Adolf von Schaumburg

hat heute für ſich und ſein Haus dem Thron entſagt und alle Be-
amten von dem ihm geleiſteten Treueid entbunden. Der Arbei-
ter und Soldatenvat in Bückeburg hat die Regierung im Lande
übermommen.

Altenburg, 15. Nov. Der Herzog von Sachſen-Alten-
burg hat die Regierung niedergelegt und ſich nach Hum-
melshain zurückgezogen.

RNudolſtadt, 15. Nov. Jn der heutigen außerordentlichen
Sitzung des Landtages gab der Stagtsminiſter die Erklärung
ab, daß der Fürſt bereit ſei, die Regierung nieder-
zulegen, ſobald die notwendigen Uebergangsbeſtimmungen
erlaſſen ſind.

Kaſſel, 15. Nov. Der Fürſt von Waldeck-Pyr-
mont lehnte den förmlichen Thronverzicht ab, worauf der A.

en ſeine Abſetzung erklärte.
e e

r i incea m e r SNeuregelung der Kriegsbeſchädigten-Fürſorge.

Berlin, 15. Nov. Wie die „Voſſ. Ztg. hört, ſteht die reichs
geſetzlche Neuregelung der Kriegsbeſchädigten-
fürſorge in einer den Wünſchen der Kriegsbeſchädigten ent
ſprechenden Weiſe unmittelbar bevor. Insbeſondere iſt zu er
warten: Unterſtellung der Kriegsbeſchädigtenfürforge unter das
Reich sarb eitsamt, der geſetzliche Einſtellungszwanggunſten der Kriegsbeſchädigten, wie er ſeit langem vom Rge-

bund der Kriegsbeſchädigten und ehemaligen Kriegsteilnehmer
gefordert wurde, und eine vollſtändige Neuregelung des Mann
ſchaſtsverſorgungsgeſetzes.

Das Ende einer Umſturzbewegung.

Berlin, 15. Nov. Aus Liegnitz wird der „B. Z.“ gemeldet:
Jn Glogau, wo große Plünderungen ſtattgefunden
hatten und der Landrat flüchten mußte, wurde der bis
herige Leiter der Umſturzbewegung, der 22jährige Karl Specht,
geſtürzt und in öffentlicher Volksverſammlung der bisherige
Bezirkskommandeur Oberſt Bode einſtimmig zum Feſtungskom-
mandanten ausgerufen. Specht wurde wegen der Erbitte-
rung der Menge in Schutzhaft genommen. Der A. und
S.-Rat hat ſich in Glogau neu konſtituiert, um die Ordnung
wieder herzuſtellen.

Reform des Unterrichts.
BVerlin, 15. Nov. Das Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt

und Volksbildung hat folgenden Erlaß an die Provinzialſchul:
kollegien und regierungen gerichtet:
1. Wo bisher der Geſchichtsunterricht und andere

Lehrfächer mißbraucht wurden, Volksverhetz ung zu
betreiben, hat ſolches in Zukunſt unbedingt zu unterbleiben, viel
mehr einer ſachgemäßen, kulturhiſtoriſchen Belehrung Platz zu
machen. Alle dendenziöſen und falſchen Belehrungen über den
Weltkrieg und deſſen Urfachen ſind zu vermeiden.

2. Aus den Schulbibliotheken ſind alle Bücher zu
entfernen, die den Krieg an ſich verherrlichen.

trung zu äußern, welche geeignet ſind, bei der Schuljugend das

u r uruno rich Nu afrot un xAnſehen der Errungenſchaften dieſer Volksbefreiung herabzu-
würdigen.

4. Es hat ſeitens der Schulleiter und Lehrer im Verkehr n
der Jugend alles zu unterbleiben, was geeigne
Stimmung zu einer Gegenrevolution (beſonders auf
dem flachen Lande) zu ſchüren, da ein ſolches Vergehen im gegen-
wärtigen Augenblick die größte Gefahr eines Bürgerkrieges f
unſer Volk in ſich birgt.

5. Bis zum Erxlaß über Trennung von Schule und Kirche
ſind Kinder von Diſſidenten und ſolche Andersgläubiger,
für die ein Religionsunterricht im gegenwärtigen Schulphan nicht
vorgeſehen iſt, auf Antrag der Erziehungsberechtigten ohne jeden
treten Nachweis vom Religionsunterricht zu be
reien.
Die ſüdafrikaniſche Unabhängigkeits

bewegung.
Der „N. Rott. Cour.“ bringt neue ausführliche Mitteilungen

aus ſüdafrikaniſchen Blättern, aus denen hervorgeht, daß Südafrika
infolge der republikaniſchen Propaganda der Nalionaliſten eine fort
dauernde politiſche Kriſe durchmacht. Die große Aufmerkſamkeit die
die faſt allein nach Europa kommenden ſüdafrikaniſchen Regierungs
blätter der Angelegenheit ſchenken, ſowie die Nachricht, daß der
Oranje-Freiſtaat Wiederherſtellung der Burenrepubliken und Unab-
hängigkeit des ganzen Südafrika gefordert hat, ſind hierfür aus-
reichende Beweiſe.

Nachgerade iſt es ſicher, daß alle Nationaliſt
nellem Wege nach dem Vorgange von General

W W aS S

auf konſtitutio-v

Hertzog eine füd
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Die Fliege. im Bernſtein.
Roman von E. v. AdlersfeldBaltkeſtrem.

40] (Nachöruck verboten.)Aunuf der Terraſſe des Albergo Sibylla ruhten wir aus, tranken
Kaffe und kamen ein wenig nach der gewöhnlichen Zeit zum Abend-
eſſen wieder heim. Da wir, der weibliche Teil wenigſtens, doch recht
zerſchlagen waren, ſo zogen wir uns ſofort nach der Mahlzeit zurück,
wobei Frau v. Eckſchmidt eine ſonderbare Frage an mich richtete.

„Warum haben Sie mir das Leben retten wollen und nicht ſich
allein ſagte ſie.
„vLieber Himmel, weil ich ſah, daß Sie in Gefahr waren, und
ich nicht Egoiftin genug bin, ſichtigen Auges einen Menſchen in ſeinen
Tod ſtürzen zu ſehen, ohne wenigſtens den Verſuch zu machen, ihn
zu rekten“, erwiderte ich erſtaunt. „Sie hätten dasſelbe doch gewiß
auch für mich und jeden anderen getan nicht war

„Gute Nacht!“ ſagte ſie kurz und ließ mich ſtehen.
Sonderbares Benehmen das!
Und ſo ſage ich mir ſelbſt denn auch „gute Nacht“, denn ich bin

recht müde.
Morgen wird übrigens der Brief an den Vetter unter allen Um

ſtänden fortgeſchickt!

Poggio Laureto, 30. Oktober.
Mehr als ein Monat iſt vergangen, ſeit ich die letzten Worte in

dieſes Heft ſchrieb Des Furchlbaren gedenkend, das ich ſeitdem er
hebt, glaubte ich es nicht über mich bringen zu können, es noch hier
aufzuzeichnen.Nun aber ſind die ſchrecklichen Wetterwolken vom Horizonte

weines Daſeins verſchwunden, blauer Himmel mit einer Sonne, von
unbeſchreiblichem Glanze lacht auf mich herab, und da dieſes Buch
wieder in meinen Beſitz gelangt iſt, ſo habe ich dem Wunſch eines
anderen nachgegeben, um den Schluß des kurzen Abſchnitts meines
Lebens einzuſchreiben, dem ich den Titel Die Fliege im Bernſtein“
geben möchte. Die Erinnerung an dieſen dramatiſchen Schluß ſteht
ſo lebendig vor mir, daß ich mich ſchon gefragt habe, ob ich ihn über
haupt jemals vegeſſen könnte.

Das wird die Zeit lehren.
Jn der Nacht vom 25. zum 26. September, alſo nach jenem

denkwürdigen Ausfluge nach Tivoli, äumte mir noch einmal von
der „Ammonatrice“.

b das zur Sache gehört Scheinbar nicht, aber kurzerhand
Wöchte ich es doch nicht mit einen nein begatworien.

wohl nichts aus, und ſo ſchrieb ich denn bis nach zehn Uhr.

Es war eine Wiederholung des alten Traumes, nur mit der klei
nen Abweichung, daß die Ammonatrice nicht allein auf den Arazzo
zeigte, ſondern mich offenbar dahinter mitnehmen wollte, denn ſie
lud mit mit ausdrucksvollen Gebärden ein, ihr zu folgen.

Nun möchte ich aber einmal ſchwören wollen, daß ich nicht ge
träumt hätte wer würde mir das glauben? Und doch weiß ich,
daß ich verneinend den Kopf ſchüttelte, weil ich den ganz deutlichen
Gedanken hatte, daß es keinen Zweck hätte, der Ammonatrice zu fol
gen, weil es ja tiefe Nacht und kein Menſch da war, mir unten das
Tor zu öffnen, und ich auch keinen Grund wußte, die braven
Pförtnersleute aus ihrem Schlafe zu wecken.

Am folgenden Morgen, nachdem wir gefrühſtückt, bat mich der
Doktor, mir einen Zuſatz zu ſeinem Artikel diktieren zu dürfen,
was ich nicht ablehnen mochte, trotzdem mir die Beſtellung meines
Briefes am Herzen lag; indes machte eine Stunde der Verzögerung

Is dieſe
Arbeit beendet war und ich aufſtand, fragte ich den Doktor, ob dies
alles ſei, was er bejahte, worauf ich mich bei ſeiner im Studierzimmer
anweſenden Frau erkundigte, ob ſie eine Beſchäftigung für mich hätte.
Sie verneinte es ziemlich ungnädig. Da ſie aber über Schmerzen in
ihren Gliedern geklagt, ſo beanſtandete ich ihren ſchroffen Ton nicht
weiter, ſondern kündigte an, daß ich jetzt ausgehen würde.

„Sie können zunächſt in Jhr Zimmer gehen, mein Mann wird
dann am Nachmittag einen Ausgang mit Jhnen machen“, ſagte Frau
v. Eckſchmidt ſcharf.

„Gewiß, liebe Thea“, fiel der Doktor haſtig ein. „Am Nachmit-
tag. Jch bin heute morgen noch beſchäftigt, ſonſt würde ich mich
Jhnen ſofort anbieten.“

„Sehr gütig, Herr Doktor. Jch werde am Nachmittag gern be
reit ſein,“ erwiderte ich ſanfter, als mir tatſächlich zumute war.
„Heute vormittag aber werde ich in eigenen Angelegenheiten aus-
gehen.“

„Was ſind das für Angelegenheiten erkundigte ſich Frau v.
Eckſchmidt in einem ſo beleidigendem Ton, daß mir das Blut ins
Geſicht ſtieg.

Trotzdem antwortete ich ſcheinbar ganz gelaſſen: „Mein Beſuch
auf Trinita de Monti und einige ganz perſönliche Beſorgungen.“

Damit wendete ich mich der Tür zu und war ſchon auf der
Schwelle, als ſie mir nachrief: „Sie werden jetzt zu Hauſe bleiben!“

Jch drehte mich erſtaunt um. „Jch habe wohl nicht recht ver
ſtanden“, ſagte ich kühl und ruhig. „Darf ich fragen, was Sie mit
dieſen außerordentlichen Worten meinen

Jch habe nicht vötig, Ahnen meine Gründe für den Befehl

auseinanderzuſetzen“, antwortete Frau v. Eckſchmidt beißend. „Sie
haben einfach und ohne Widerrede zu gehorchen.“

„Geſtatten Sie mir, einer anderen Anſicht zu ſein“, ſagte ich nach
einer kleinen Pauſe zu Frau v. Ecſſchmidt, in der ich meiner Empö-
rung ſo weit Herr wurde, um ſprechen zu können. „Jch bin, wenn
ich die Lage richtig auffaſſe, bei Jhnen in einer Stellung, mit der
doch unmöglich die Vorausſetzung verknüpft iſt, daß ich nicht einmal
in eigenen Angelegenheiten allein ausgehen darf. Sollte das nach
Jhrer Auffaſſung dennoch der Fall ſein, ſo muß ich zu meinem größ
ten Bedauern s

„Liebe Thea, Sie machen aus einer Mücke einen Elefanten“,
fiel der Doktor ein.

„Jch glaube nicht, daß mir dieſer Vorwurf gemacht werden
kann“, ſagte ich ruhig und entſchieden. „Mir liegt nur daran, Klar
heit in die Lage zu bringen. Jhre Frau Gemahlin verbietet mir aus
zugehen und verweigert mir die Angabe ihrer Gründe für dieſe Un
geheuerlichkeit. Nach unſeren Gefetzen nennt man das Beraubunz
der perſönlichen Freiheit, wogegen ich ein für allemal Verwahrung
einlegen muß.“

„Es iſt ganz gleich, was Sie ſagen. Sie werden daheim bleiben
und damit Punktum!“ rief Frau v. Eckſchmidt in einem Ton, der

mir das Blut in die Wangen trieb.
„Geben Sie nach, liebes Kindl“ bat der Doktor
„Nein, Herr Doktor, denn dadurch würde ich ei ten Prézedenz

fall ſchaffen, der mich einfach zur Sklavin der Launen Jhrer Frau
Gemahlin macht“, erwiderte ich flammend vor Entrüſtung. „Ent
weder erklärt Frau v. Eckſchmidt, daß ſie ſich mit mir nur einen etwas
ſonderbaren Scherz hat machen wollen, oder ich ſehe nich gnötigt,
Jhr Haus ſofort zu verlaſſen, da eine derart unwürdige Behandlung

ſich mit meiner Lebensſtellung nicht verträgt.
Frau v. Eckſchmidt zuckte mit den Achſeln, drehle mir den Rücken

zu und ſah zum Fenſter hinaus.
„Jch fürchte, meine liebe Thea, Sie werden den Befehl meiner

Frau als endgültig betrachten müſſen“, ſagte der Doktor ſanft zu
redend.

„Das werde ich ganz beſtimmt nicht tun“, entgegnete ich em
pört. „Jch bedauere lebhaft, daß wir ſo voneinander gehen mülfen,
denn ich ſchiede gern im Frieden, beſonders da ich Jhnen, Herr Dok
tor, viele anregende Stunden verdanke; wenn es aber nicht anders
geht, dann muß es auch ſo ſein. Sie werden mir die Gerechtigkelt
nicht verſagen, anzuerkennen, daß ich in unerhörter Weiſe heraus-
gefordert worden bin. Jch gehe jetzt, meine Sachen zu packen, und
werde mich dann bei Jhnen verabſchieden.

(orllakung bebat.)



gfrikaniſche Republik verlangen Gerade durch die Verwerfung aller
limitiel gewinnen ſie täglich mehr Einfluß auf Koſten derKahanger der Botharegierung. Die üllungen 7 w7

das an dem Falle du Pleſſis illuſtrierte othaſche Spitzelweſen haben
g weſentlich beigetragen. Hinzu kommt noch, daß auch died hen W vo in ransvaal noch immer einflußreiche W
latt, der republikaniſchen Bewegung nähertritt. So hat e n
kürzlich z. B. dem General Schall Burger ſeine Meinung geſagt, wei
er zu behaupten gewagt hatte. daß man in Transvaal c wer
Freiheit genieße als in den Tagen von Paul Krüger. r och
kürzlich trieb es wörtlich, daß es ebenfalls der Una hängigkei r
ganz Südafrika als einem ſchließlich unvermeidlichen Ereignis
gegenſehe, und daß m ein ne der Afrikaner in dieſer Hinſich

anderen Standpunkt einnehme.n vertritt die Botharegierung die Meinung, e
bei dem Frieden von Vereeniging (1902) und bei der Begrün z
der ſüdafrikaniſchen Union gegebene Wort nicht gebrochen werden
dürſe, obwohl die Nationaliſten jenen Friedensſchluß, ebenſo wie
den Unionsverirag von 1910 nach ihrer Anſicht als „Fetzen u
behandeln wollten. Weiterhin mißt die n dem bri
Reichskonnex und beſonders dem britiſchen F ottenſchutze d
deutung bei und droht immer wieder mit dem Geſpenſt einer c
ſchen Gefahr, das von den Nationaliſten ſeit Ausbruch des ung
lichen Aufſtandes von 1914 als nicht vorhanden abgewieſen wor ſe
iſt. Schließlich iſt ſie der Meinung, daß die Republikaner, 7
die Früchte der WilſonLloyd Georgeſchen Verſprechungen der Dur

hrung des Selbſtbeſtimmungsrechtes wirklich pflücken Dur a
r die „Beſchützer der kleinen Nationen auf dem Schlachtfelde

iſſen.Sike en egierungoprot ramm wurde ſtets und wurde auch z
wieder auf den Verſammlungen im OranjeFreiſtaat von den Na
tionaliſten mit dem ſehr unbequemen Mittel der fortwährenden g.
terpellation der Regierung bekämpft. So fragte z. V auf der a T
ſammlung in Senekal, über die ein ausführlicher Bericht vor er
An Noationaliſt einen in Bothas Namen anweſenden Miniſter, o
man die Beſeitigung der Unabhängigkeit von Transvaal und n
Freiſtaat als Unrecht anſehen müſſe, und als die Frage e P
vejaht wurde, ob es dann recht und billig ſei, daß man dieſe v r
hängigkeit mit Geld und Blut zurückkaufen müſſe. Als ihm die Ant
wort wurde, daß dies unbillig erſcheine, daß Südafrika aber gewiſſe
Verpflichtungen erfüllen müſſe. erfolgte die Gegenſrager a Wenn
auch einem Kaffern 5 Pfund bezahlen, wenn man ihn beim v a
eines Schafes ertappt, das einem rechtmäßig zugehört?“ Als e
der Miniſter zugab, daß man en e in der Tat beſtrafen müßte,

er bei dem Bekenntnis ſe achen!e anderer Nationaliſt wies den Vorwurf zurück, daß d
Nationaliſten die Wiederherſtellung der verletzten en t
Anwendung des Selbſtbeſtimmungsrechtes nicht fordern r

e ſich an dem Kampfe der Alliierten nicht beteiligten. Sehr geſchic
agte er die ehemaligen Burengenerale und gegenwärtigen

hänger Englands: „Eifern Botha und Smuts noch für eine
wie ein großer Teil ihrer Anhänger in der Südafrikani ſchen Partei
behauptet Der Miniſter ſuchte ſich der Antwort durch den Hinweis
zu entziehen, daß ſie falſch informiert ſein müßten, da die Regierung
nur für eine Republik eintreten werde, wenn die Mehrheit dafür ſei.

Anſtalt, der Lehrer, der Schüler und deren An
Namens des Kuratoriums richtete Oberleutnant a.
einige herzliche Worte an die Schüler, in denen er darauf hinwies,
in welcher furchtbaren Zeit die jungen Landwirte in ihre Fachaus-
bildung eintreten. Wir ſollen aber getroſt und ruhig bleiben, denn
nur die Ruhe kann es bringen. Der Gedanke, daß Gott ſein deut
ſches Volk nicht verlaſſen wird, möge uns ein Lichtblick ſein. Ein
Volk von 70 Millionen, und noch das als tüchtig anerkannte
deutſche Volk, v nicht aus der ltgeſchichte ausſcheiden. Die
Folgen der neuen Staalsform und der neuen Aufgaben werden ſich
ja nun bald ergeben. Wir alle auch die nunmehr zum Unterrichts
beginn verſammelten jungen Landwirte wollen mit Ernſt und
Luſt an unſere Aufgaben herangehen und immer weiter zu einem
Gottesvolk ausreifen; dann werden wir die ſchwere Zeit überwinden
und aufrecht erhalten bleiben, dann wird es zu unſerer aller Arbeit
an Gottes Segen nicht fehlen.

Der derzeitige Leiter der Anſtalt, Winterſchuldirektor Schöne
eröffnete darauf den 48. Lehrgang, zu dem ſich 46 Schüler gemeldet
haben. von denen 38 erſchienen waren, mit einer Erörterung der
augenblicklichen Lage, bezüglich deren die Zukunft dunkel, ja ſchwarz
vor uns liegt. Wie wird es möglich werden, daraus wieder zum
Licht und zum Heil emporzukommen? Die kommende Zeit kann
und muß ertragen werden. Es gelte gegenüber derſelben neue Zu-
verſicht zu ſchöpfen und alle im deutſchen Volke noch vorhandenen
geiſtigen und ſittlichen Kräfte dem großen Ganzen nutzbar zu machen.
Zunächſt iſt hierzu erforderlich, ſich in die nun einmal gegebenen
neuen Verhälntiſſe zu ſchicken, ſelbſt wenn es ſchwer werden ſollte,
ſowie Gott nebſt unſeren Kräften zu vertrauen. Dann wird ſich alles
Weitere finden. Gewaltiges hat die deutſche Landwirtſchaft während
des Krieges geleiſtet. Sie ermöglichte das Durchhalten. Nun müſſen
wir an die vielleicht noch ſchwierigeren Aufgaben unverdroſfen heran-
gehen. Die Ernährung iſt auf das Schwerſte gefährdet, ſofern
Unruhen auf dem Lande ausbrechen oder Stockungen in der Lebens-
mittelzufuhr eintreten. Jeder Mann muß daran mithelfen, daß dies
unterbleibt, jeder Mann muß an der Löſung der großen Aufgaben
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mitarbeiten. Da heißt es für alle, auf dem Poſten bleiben und das
Beſte hergeben. Hindenburg iſt da mit gutem Beiſpiel voran-
gegangen.

Auch in der Landwirtſchafilichen Winterſchule
Merſeburg wolle man ruhig und mit zuverſichtlicher Hoffnung
die Arbeit aufnehmen. Die Landwirtſchaftskammer hat bekanntlich
neur eine Unterklaſſe eingerichtet, in der von dem Direktor, den Mittel-

ſchullehrern Reuſchert und Brenner ſowie den Lehrern
Berge, Wallberg und Knittel Unterricht erteilt wird. Von
den Schülern verlange man unbedingten Gehorſam, ſittſames Be
tragen, Aufmerkſamkeit und Fleiß während des Unterrichts. Der
Beginn des Unterrichts mußte um 14 Tage hinausgeſchoben werden.
Infolgedeſſen müſſe jetzt doppelt fleißig gearbeitet werden, damit
das Ziel erreicht werde. Die Schule ſei eine Berufsfachſchule für die
berufliche Ausbildung und berufliche Erziehung der Landwirte, Die
Fachwiſſenſchaft iſt für dieſe heute notwendiger als früher. Die
Schule ſoll auf das praktiſche Leben vorbereiten. Sie hat dabei fol-
gende fünf Aufgaben: 1. die Befeſtigung und Erweiterung der
Volksſchulbildung für das praktiſche Leben. 2. durch die Pflege der
Naturwiſſenſchaften die Grundlage für die täglichen Vergänge in derDen Schluß aus dieſer Antwort kann man ſich ſelbſt ziehen, wenn Landwirtſchaft zu ſchaffen, 3. Förderung der Fachkenntniſſe, 4. Ver-

bedenkt, daß die nationaliſtiſche Propaganda wahrſcheinlich
ſchon längſt die Mehrheit beſitzt, da ſie Bothas eigene Parkei zu un
iergraben beginnt und auch bei den engliſchen Südafrikanern Anhang
gewinnt! Schließlich erkannte der Miniſter auf eine andere Anfrage
an, daß alle Parteien, außer derjenigen von General Hertzog, vor
dem Angriff Südafrikas auf Deutſch Südweſt um Rat gefragt g
den ſeien. Darauf antwortete ein Nationaliſt, daß nach dieſem r
zenninis die Regierung alſo die Verantwortung für den n a
niſchen Aufſtand übernehme. worauf der Miniſter die Verantwor ung
für die Kriegserklärung gegen Deutſch Südweſt auf das h
abzuſchieben und damit als eine konſtitutionelle Handlung darzu

en ſuchte!ken Alle Je Vorgänge beweiſen, daß die ſüdafrikaniſche Kriſe, die
Beginn dieſes Jahres akut wurde, in ein chroniſches Stadium ge
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Aus Stadt und Umgebung
Lebensmittelwucher iſt Ho verrat.

Eine Haupturſache der furchtbaren Verbitterung des deutſchen e pie ja nun zum Umſturz geführt hat, iſt wohl in
dem ſkandalöſen Treiben der Lebensmittelwucherer während der

nzen Dauer des Krieges zu ſehen. Daß die Briten im Namen
er Kultur und des Völkerrechts unſeren Frauen und Kindern

die Kehle zuſchnüren durſten, wurde als eine Folgeerſcheinung
des Krieges mit Reſignation hingenommen, daß aber Deut che
die Schamloſigkeit ſoweit treiben konnten, die wenigen Lebens-
mittel, die dem deutſchen Volke zur Verfügung ſtanden, der

eichmäßigen Verteilung zu entziehen oder ſie auf dem Wege
Ketten und Schleichhandels ungeheuer im Preiſe in die

Höhe zu treiben, um ſich den Wams zu füllen, das hat die
Kreiſe, die darunter zu leiden hatten (und das war eben der
allergrößte Teil des Volkes) ſo empört, daß mehr als einmal
das Verlangen géäußert wurde, den Lebensmittelwucher als
Hoch und Landesverrat zu beſtrafen. Leider iſt dieſem nur zu
berechtigten Verlangen während des Krieges nicht nachgegeben

worden; erſt jetzt, da der Krieg zu Ende iſt, und damit
hoffentlich auch dieſes ſchmutzige Gewerbe wohl bald ver-
ſchwinden dürfte, hat ein A.- und S.-Rat, und zwar der Stutt

rter, wie wir in unſerer vorgeſtrigen Ausgabe mitteilten, einen
trag angenommen, der die Zürückhaltung von Lebensmitteln

zur Erzielung von Wucherpreiſen mit dem Tode beſtraft. Ge
wiß wird jedermann Genugtuung über dieſen Beſchluß empfin
den und nur bedauern, daß er nur in einem örtlichen A. und S.
Rat und nicht im Reichstage und erſt jetzt und nicht ſchon vor
viereinviertel Jahren angenommen wurde. Denn an dem ganzen
Unglück Deutſchlands haben nicht zum geringſten Teil die Wu ch
ererſchuld, inſoſern, als ſie durch ihr verbrecheriſches Treiben
die Ernährungsſchwierigkeiten ſteigerten und dadurch die Moral
und die Nervenkraft des deutſchen Volkes ſoweit untergruben,
daß der Zuſammenbruch beſchleunigt wurde. Wenn die Entente
heute triumphiert, ſo verdankt ſie es in erſter Linie den Schleich
händkern in Deutſchland. Wir aber wollen, wenn erſt wieder
Ruhe und Ordnung hergeſtellt iſt, auch dieſer ſauberen
Herren nicht vergeſſen und unſer Verhalten ihnen
gegenüber, ſoweit ſie bekannt ſind, ihrer ehrloſen Geſinnung an
paſſen.

Die Poſtzenſur.
Aus Berlin wird gemeldet: Jn einzelnen Tageszeittengen

iſt die Nachricht verbreitet worden. daß die Poſtzenſur
unter der neuen Regierung nicht ſortbeſteht und Brieſe
von nun an geſchloſſen nach dem Auslande befördert
werden können. Dieſe Nachricht entſpricht nicht den
Tatſachen. Die Poſtzenſur muß ſelbſtverſtändlich auch unter
der neuen Regierung fortbeſtehen, aber unter ganz anderen Ge
e Zum Beiſpiel muß vermieden werden, daß, ſo

nge keine definitiven Geſetze heraus ſind, größere Vermögens
werie durch kapitaliſtiſche Elemente in das Ausland abgeſchoben
werden und reaktionären Einflüſſen vom Ausland her von vorn-
herein die Spitze abgebrochen wird. Eine definitive Regelung

in Kürze.
Die Eröffnung des 48. Lehrga der Land wirtſchaftlichen

Winterſchule eburg

mittelung der notwendigen Kenntniſſe in der Volkswirtſchaft und
5. zu Fleiß, Sparſamkeit und Berufsfreudigkeit zu erziehen. Wenn
jeder Schüler den guten Willen zeige, werden dieſe Aufgaben auch
erreicht werden. Damit ſchloß die Anſprache des Direktors und die
kurze Eröffnungsfeier.

r

Zugausfäle und Verſpätungen

werden in den nächſten Tagen eine Verzögerung
des Eintreffens unſerer Zeitung bei unſern aus
wärtigen Beziehern herbeiühren-

S S

Annahme der Zinsſcheine der Kriegsanleihen in den ſtädtiſchen Kaſſen.

Der Magiſtrat macht bekannt: Die fälligen Zinsſcheine von
Kriegsanleihen, auch ſolche Zinsſcheine, die nicht als geſetz
liche Zahlungsmittel gelten, werden bei alen ſtädtiſchen
Kaſſen in Zahlung genommen, damit auf dieſe Weiſe
den Eigentümern der Kriegsanleihen eine bequemere Einlöſungs
möglichkeit geboten wird.

Zwecks Hebung der Bautätigkeit

wird die Wiederinbetriebſetzung weiterer Ziege-
leien beabſichtigt. Ziegeleien, die in der Lage und gewillt ſind,
ihren Betrieb ſofort wieder aufzunehmen, erhalten Leute und Kohle
zugewieſen. Anträge ſind an die Kriegsamtſtelle Magdeburg zu
richten. Die Winterzeit iſt zwar an ſich für die rn
von Ziegeleien die ungeeignetſte, immerhin beſteht die Möglichkert,
Rohlinge abzubrennen Auf jeden Fall muß die Herſtellung von
Mauerſteinen und Dachziegeln in möglichſt großem Umfange, wieder
aufgenommen werden, um vor allem den Wohnungsbanu mit
allen Kräften zu fördern.

Wucher und Todesſtrafe.

Der Landrat ſowie der Arbeiterrat zu Querfurt
erlaſſen eine Bekanntmachung, wonach Wucher als Hochverrat ange
ſehen und als ſolcher ſtandrechtlich abgeurteilt wird.

7 2 7
Spielplan des Halleſchen Stadttheaters.

Sonntag „Die verfunkene Glocke“, Montag „Der Zigeuner
baron“, Dienstag, „Maria Stuart“, Mitiwoch, (Bußiag) keine Vor-
ſtellung, Donnerstag „Die verſunkene Glocke“, Freitag „Stradella“,
Sonabend „Der Freiſchütz“, Sonntag „Lohengrin“.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Altertums und Verkehrsverein.

Halle, 16. Nov. Hier wurde in den letzten Tagen ein Bürger
ausſchuß gebildet. Nach einigen vorbereitenden Arbeiten konnte
ſich nun der Ausſchuß konſtituieren. Der Ausſchuß wählte zu ſeinem
1 Vorſitzenden Herrn Karl Delius, zum 2. Vorſitzenden Herrn Ge
heimrat Prof. Dr Abderhalden und zum Schriftführer Herrn Carl
Helms. Man war ſich einig darüber, daß die Tagungen des Bürger
ausſchuſſes im Gegenſatz zu den Tagungen des Arbeiterrates öffent
liche ſein ſollen und daß vor allen Dingen die Preſſe zu den Sitzun-
gen ungehinderten Zutritt hat. Als Verſammlungslokal iſt der
Stadtverordnetenſitzungsſaal in Ausſicht genommen. in der Annahme,
daß man dem Bürgerausſchuß nicht verweigern wird, was Arbeiter
und Soldatenrat geſtattet iſt. Der Ausſchuß wird ſchnellſtens die
Bildung von Fachausſchüſſen betreiben, die von den einzelnen Or
ganiſationen gewählt werden ſollen. Die Bildung des Bürgeraus-
ſchuſſes wird dem Soldatenrat offiziell mitgeteilt werden. an dem
es dann liegt, gemeinſame Arbeit mit der Vertretung des Bürger
tums zu leiſten.

Querfurt, 16. Noy Am vorgeſtrigen Abend fand eine Verſamm
lung ſtatt, in der der Dorſitzende Jäckel Bericht erſtattete über ſeine
Verhandlungen mit dem Magiſtrat von Magdeburg Kber die
Unterbringung von Großſtadtkindern in etner hier
zu degründenden Ferienkolonie. Er wies darauf hin, daß
wahrſcheinlich die Einrichtungsgegenſtände wie Betten uſw. bei Ge
legenheit der Demobilmachung koſtenfrei zu erlangen ſein würden
und daß die Großſtädte auch ein Verpflegungsgeld bis zu 2 Mk. für
die Kinder zu zahlen bereit ſeien. Es beſtehe nun die r e, ob man
die Kinder Schützenhaus unterbringen könne. J r
wurde der kleine Saal des Schützenhauſes als paſſender Raum

d, wie ſchon kurz mitgeteilt, Freitag vormittag im Saale derWe in der Unteraltenburg u des Kuratoriums der eichnet und der Vorſitzende beauftragt, die Verhandlungen wegenh der sgegenſtände zu führen.
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usſpracher e 58 4,75, Maſchinenſtroh 4,00-—4, 25

Aus Provinz und Reich
e Die Volksbewegung.

Ein Rat geiſtiger Arbeiter Kommunales.
Halle, 16. Nov. Am Dienstag hat ſich in Halle eine Zweig

igte des Rates geiſtiger Arbeiter (Berlin) nach folgenden
ichtlinien konſtituiert: 1. Anſchluß an die Internationale zum

Zwecke der Vermeidung künftiger Kriege. 2. Mitarbeit der geiſtigen
Intelligenz an dem neuen Aufbau des Volksſtaates. 3. Jugender-
ziehung nach dem Programm der Einheitsſchule. Begabtenaufſtieg.
Motto Die Jugend iſt unſere Zukunft. 4. Löſung der kulturellen
Frage. 5. Soziale Hebung unſeres Künſtlerſtandes, unſerer Schrift-
ſteller und Wiſſenſchaftler 6. Soziale Hebung aller an der Volfs,
erziehung beteiligten Faktoren. 7. Kampf gegen die Ausbeutung der
Intelligenz durch den Kapitalismus. Der ſtädtiſche Haus.
haltsausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung vor
nehmlich mit Anträgen über die Verwendung der Sparkaſſen
überſchüſſe aus dem letzten abgerechnekten Etatsjahr in Höhe
von 118 000 Mk. 24000 Mk. ſollen für laufende und 3000 Mk. für
einmalige Unterſtützungen an verſchämte Arme gegeben werden, 25 000
Mark dem Nationalen Frauendienſt, 13 000 Mk. dem Ortsverein
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, 6000 Mk. dem Verein für Jugend-
hilfe, je 4000 Mk. der Abteilung Ferienkolome des Vereins für
Volkswohl und dem Verein zur Bekämpfung der Säuglingsſterb-lichkeit 1800 Mk. dem Verein i Kinderhorte. Für öffentliche Bil-

dungsanſtalten ſind anſehnliche Beiträge geplant. Das
Muſeum ſoll 7000 Mk erhalten; der Magiſtrat hatte 10 000 Mk. be
antragt. Für gärtneriſche und bauliche Arbeiten im Zoologiſchen
Garten will man 10 000 Mk. gegenüber 20 000 Mk., die der Magiſtrat
verlangt hatte, auswerfen.

Halle, 16. Nov. Zu der Meldung über eine in Magdeburg ſtatt
findende Verſammlung von Vertretern der Soldatenräte des 4. Ar
meekorps iſt mitzuteilen, daß es ſich einſtweilen nur um Ver-
treter aus Halle handelt, die zu einer Beſprechung nach
Magdeburg kommen.

Weißenfels, 16. Nov. Jn einer Sitzung des Arbeiter und
Soldatenrates im Stadtverordnetenſitzungsſaal gelangte man
zu dem entſcheidenden Standpunkt, daß der ganze Landkreis dem
Arbeiter- und Soldatenrat unterſteht, daß in jedem Ort ein Bauern
rat zu bilden iſt, daß die Bauernräte dem Arbeiter- und
Soldatenrat Weißenfels unterſtehen und ihre Organi-
ſationen dem Arbeiter- und Soldatenrat angegliedert werden. Be-
züglich der Waffen wurde beſchloſſen, den bisherigen Zuſtand bei-
zubehalten. Die Waffen bleiben, wo ſie ſind. Die Bauernräte haben
weiter Anweiſungen abzuwarten. Ueber die Abhaltung der Jag-
den wurde beſchloſſen, daß die Jagden nicht in der alten Form,
ſondern gemeinſam abgehalten werden ſollen. Der Ertrag der
Jagden ſoll im Einvernehmen mit den Behörden mehr als bisher
der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden. Sämtliche Kriegs
gefangenen einſchließlich der ruſſiſchen, ſind ſofort aufzugreifen
und dem nächſten Gewahrſam (Kaſerne, Jnternierungslager) zuzu
führen. Es wird im Jntereſſe der öffentlichen Ordnung dringend
gebeten, dieſe Weiſung ſtrengſtens durchzuführen

Nordhauſen, 16. Nov Anuf Veranlaſſung des Arbeiter und
Soldatenrates wurden aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis 14 Per
ſonen befreit, die ſich nicht ehrenrühriger Handlungen oder
hen gegen Leben, Perſonen oder Eigentum ſchuldig gemacht
haben.

Prettin (Elbe), 16 Nov Der Soldatenrat traf in unſerer Stadt
ein und begab ſich nach der Strafanſtalt Lichtenburg. um die Frei-
laſſung der Militärgefangenen zu bewirken. Wie ver-
lautet, werden 76 Mann entlaſſen.

Magdeburg, 16. Nov. Jn der großen Beamtenverſammlung im
Fürſtenhof wurde von Stadtrat Beims mitgeteilt. daß ſich nun auch
ein Arbeiter- und Soldatenrat für den Reg.-Bez. Magde
burg gebildet habe. Weiter wurde mitgeteilt. daß die Verwendung
von Zucker und Spiritus zur Munitionsherſtellung unterſagt

damit dieſe Stoffe künftig voll der Volksernährung zufließen
önnten.

Bremen, 16. Nov Die Meldung aus Hannover, daß hier 20
Angehörige der ſogenannten fliegenden Diviſion Bremen ſtand-
rechtlich erſchoſſen ſeien, trifft, wie Boesmanns Tel. -Bür. von
dem hieſigen Soldatenrat erfährt, nicht z u. Was trifft denn nun
eigentlich zu??

Freiheitsſtrafe bis zu 6 Monaten.
Magdeburg, 15. Nov. Mit dem hieſigen Erſten Staatsanwan

hat der Arbeiter- und Soldatenrat vereinbart, daß Frei-
heitsſtrafen bis zu 6 Monaten einſtweilen in der Negel nicht voll
ſt recht werden ſollen. Da dieſe Vereinbarung zunächſt nur mit dem
Erſten Staatsanwalt hier getroffen war. bezog fie ſich nur auf
Strafen, die vom hieſigen Landgericht erkannt waren. Jnfolge Ver
mittlung des Erſten Staatsanwaltes wird auch der hieſige Landge
richtspräſident ſofort die gleiche Regelung den mit der Vollſtrecku ch
von Strafen befaßten Amtsrichtern des Landgerichtsbezirks Magde
burg vorſchlagen. Dieſe Richter haben über die Vollitreckung von
Strafen, die von Amts oder Schöffengerichten erkannt ſind, zu be
finden. Die Vereinbarungen beziehen ſich auch auf ſolche Geldſtrafen
bei denen die hilfsweiſe feſtgeſetzte Freiheitsſtrafe 6 Monate nich
überſteigt.

Mord im Wahn.
Stendal, 16. Nov. Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt in der Nacht

zum Montag in unſerer Stadt ein Mord verübt worden. Schade
wachten Nr. 7 wohnt eine Rentiere Frau Meinecke mit ihrer 19-
jährigen Tochter zuſammen Jm Frühjahr verlor die jetzt 63 Jahre
alte Frau ihren Sohn im Felde. Seitdem machten ſich ſeeliſche De
preſſionen bei ihr bemerkbar. Gegen 4 Uhr früh vernahm ein Be
wohner des Hauſes laute Hilferufe aus der Wohnung der Frau M.
Er lief ſofort herzu und bemerkte die Tochter tot mit durch
ſchnittener Kehle am Boden liegen. Nach Angabe der Mutter
wollten beide Frauen aus dem Leben ſcheiden, beim Anblick der
blutenden Tochter hätten ihr aber die Kräfte verſagt, ſich ſelbſt auch
zu köten.

Turnen, Spiel und Sport
Fußballſport. Jm „Augarten“ ſpielen dieſen Sonntag, nach-

mittag *2 Uhr, V. f. B. III gegen die 2. Elf der Sportabteilung
„Olympia“ des „A. H. T V.“, Halle. Nach dieſem Spiel treffen
ſich V. f. B. V und Wacker V, Halle.

ad e DZVolkswirtſchaft Bandel Verkehr.
Verliner Produktenmarkt.

Durch die Unſicherheit der Verkehrsverhältniſſe wird das hieſige
Geſchäft fortgeſetzt wenig vorteilhaft beeinflußt. Er'atzfutterſtoffe
wie Schilfrohrhäckſel, Hülſenfruchtſtroh, Heidekraut, freigewordene
Rüben und Rübenblätter ſind wohl in der Provinz auf Abladung
zu kaufen, doch kommen nur vereinzelt Abſchlüſſe nach hier zuſtande;
das Angebot von greifbarer Ware bleibt vorſichtig, da neue Zufuhren
nur ſpärlich eintreffen. Rauhfutter iſt nach wie vor ausſchließlich
durch die Gemeinden zu beziehen. Infolge der abwartenden Haltung
der Käufer kann ſich das Saatgeſchäft vorläufig noch nicht recht ent
wickeln. Das Kartoffelgeſchäft iſt beendet.

Jm Warenhandel ermittelte nichtamtliche Preiſe vom 15. No
vember 1918: Jnkarnatklee II 176, J 198, Gelbklee enth. II 176,
I 196, in Kappen II 105, I 116, Timoty II 156, I 176. Rokklee,
Gelbklee, Wundklee, Schwedenklee II 365, I 400, Seradella II 92,
J 100, Wieſenſchwingel, Reygras, Knaulgras II 176, I 136 ucker
tübenfamen 80— 100 für 50 ieg ab Lager. Heidekraut bis 380, Rap
toh 9, Wieſenheu 13, Kleeheu 14, F legene 4,75-—5,25, Preh

Miſchfutter 26,7918,00-—20,75, Häckfel 12,50, Gerſtenſchrot 30,50,
r 60 ko frei Ha
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Warnung für die Selbſtverſorger.
nſolge der Nähe der an den Kreis angrenzenden Großſtädte und

der Entſtehung großer Jnduſtriewerke im Kreiſe hat die Schleichverſorgung
und der gewerbsmäßige Schleichhandel mit Nahrnugsmitteln, die der öffent-
lichen Bewirtſchaftung unterliegen, einen ſolchen Umfang angenommen, daß
dadurch die Verſorgung der Kreiseingeſeſſenen ſehr erſchwert wird. Nament-
lich iſt bei der Fortdaner des gewerbsmäßigen Schleichhandels und der
Schleichverſorgung die Beibehaltung der jetzigen Mehl- und Kartoffelration.
deren Beibehaltung im fünften Kriegsjahre das wichtigſte ernährungswirt,
ſchaftliche Gebot bedeutet, gefährdet. Die Reichsgetreideſtelle und die Reichs
kartoſfelſtelle können ihre Anſprüche an den Kommunalverband aus Rück
ſicht auf Verluſte durch Schleichhandel und Schleichverſorgung auf keine-
Fall mindern. Jede durch ſolche Verfehlung geminderte Leiſtungsfähigken
des Kommnnalverbandes muß durch Jn anſpruchnahme des Bedar'santeiles
des Kommunalverbandes wieder hergeſtellt werden. Poli zeiliche Maßnahmen
gen re zur Bekämpfung dieſes Uebels nicht. Die Bevölkerung muß ſelbſt
mit helfen.

Eine die Erfaſſung der erforderlichen Mengen
Herabminderung der Vorräte muß noiwendigerweiſe
zunächſt zu einer Herabſetzung der den Selbſtverforgern zu

ſtehenden Rationen führen.
Jeder Landwirt weiß, was das für ſeine Wirtſchaft bedeutet. Jeder

Landwirt und jede Landwirtsfrau möge ſich alſo ſagen, das was jetzt der
Schleichhändler und der Hamſterer zum Schaden der Allgemeinheit davon-
trägt, mußt du ſpäter ſelbſt mit deinen Angehörigen aus deinen Vorräten
nochmals hergeben.

Jeder Landwirt und jede Landwirtsfrau bedenke, daß die Ver-
ſorgungsberechtigten der Großſtädte nicht ſchlechter geſtellt ſind, wie die

beeinträchtigende

Amtliche Anzeigen u

Verſorgungsberechtigten des Kreiſes und daß die Verſorgungsberechtigten
des Kreiſes durch den Schleichhandel und die Schleichverſorgung der Groß
ſtädter Gefahr laufen, nicht die für ſie vorgeſehenen Rationen zu erhalten

Merſeburg, den 19. Oktober 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Grone-
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Gottesdienſt Anzeigen.
Meuſchau. Der Gottesdienſt

Sonntag Vormittag 8 Uhr
fällt aus.

Schuh-Lehrkurſus.
Es wird beabſichtigt, die von

den Teilnehmerinnen der
Schuhlehrkurſe angefertigten
Schuhe zu einer Ausſtellung
zu vereinigen. Die Herſteller-
innen von Schuhwerk werden
daher gebeten, die im Kurſus
gefertigten Schuhe, mit Namen
verſehen, am
Dienstag, den 19. November,

vormittags 9--12 Uhr,
im Geſchäftszimmer der Alt-
kleiderſtelle, Karlſtraße 4, ab
zugeben.

Merſeburg, d. 16. Novbr. 1918.

M 1875/18. Der Magiſtrat.
Amtliche Annahme und

Verkaufsſtelle
für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4

Fernſprecher 591.
Dienstag, d. 19. Nov. 1918

vormittags 9--12 Uhr:

Verkaufstag.
Die Abgabe der zum Ver-

kauf vorhandenen Kleidungs-
ſtücke, Wäſche und Schuhwaren
erfolgt nur noch gegen An-
weiſungen des ſtädtiſchen Wohl
fahrtsamts.

Bei bezugſcheinpflichtigen
Waren iſt außerdem die Bei-
bringung der Bezugſcheine er-
ſorderlich.

Anträge zur Erlangung
dringend benötigter Beklei-
dungsſtücke werden durch die
Frauenhilfen, Kriegsfürſorge-
ſtellen, Armenbezirksvorſteher
u. ſ. w. vermittelt.
M. 1874718. Der Magiſtrat.

erde
zum Sehlachten

kauft

Arthur Hoſtmann
Roßschlächterei,

h I B. Brühl 6. Ielefon 264.ne B. Grlaubnis zum Einkaufvon Schlachtpferden.

Mietseinigungsamt. le e l lDer Herr Stadtkommifſſar für das Wohnungsweſen hat
das Mietseinigungsamt der Stadt Merſeburg zu den nach-
ſtehenden Entſcheidungen ermächtigt.

I.

Das Einigungsamt kann
1. auf Anrufen eines Mieters

a) über die Wirkſamkeit einer Kündigung des Vermie-
ters und über die Fortſetzung des gekündigten Miet-
verhältniſſes jeweils bis zur Dauer eines Jahres
beſtimmen,

b) ein ohne Kündigung ablaufendes Mietsverhälinis
jeweils bis zur Dauer eines Jahres verlängert.

2. auf Anrufen eines Vermieters einen mit einem neuen
Mieter abgeſchloſſenen Mietvertrag, deſſen Erfüllung
von einer Eutſcheidung gemäß Nr. 1 oder von einem
vor dem Einiqungsamte geſchloſſenen Vergleiche be-
troffen wird, mit rückwirkender Kraft aufheben.

Beſtimmt in den Fällen des Abſ. 1 Nr. 1 das Einigungs-
amt die Fortſetzrng oder Verlängerung des Mietverhältniſſes,
ſo lann es dem Mieter neue Verpflichtungen auferlegen,

u d t r Wirkſamkeit Herer Antrag des Mieters, über die Wirkſamkeit der Kün- a hdigung des Vermieters zu enjſcheiden (Abſ. 1 Nr. 14a,) iſt S IE I
unverzüglich, nachdem die Kündigung ihm zugegangen iſt, e

ſärkt die wirtſchaftliche

Das Kaiſerliche Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze

Städtiſche Sparkaſſe

h

h W

u rn e

Jeder Deutſche
der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt,

Kraft des Vaterlandes
ein jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poſtſchech, Bank oder Gparkaſſenkonto.

Auskunft erteilen koſtenlos:

Mitteldeutſche PrivatBank A.G., Zweigniederl. Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbank. Landeshanus

Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Vorſchuß- Verein E. G. m. b. H.

zu ſtellen. Der Antrag, ein ohne Kündigung ablaufendes r
Mietverhältnis zu verlängern (Abſ. 1 Nr. 1v,) iſt ſo früh-
zeitig zu ſtellen, wie es von dem Mieter nnter Berückfichti-
gung der Jntreſſen des Vermieters verlangt werden kann
Der Antrag kann in beiden Fällen nicht mehr geſtellt werden,
wenn die Mietzeit abgelaufen iſt oder die Parteien die Fort
ſetzung des Mitverhältniſſes vereinbart haben.

HERKMANN

II. UHREN SILBERWAREN

OPTISCHE ARTKEL

JETZI

I. RITTERSTR. NO. II.
FFRNSPRECHER 472.

Hat ſich ein Vermieter einer öffentlichen Behörde gegen
über verpflichtet, die Fortſetzung des Mietzinfes ober anberer
Beſtimmungen des Mietvertrags vurch das Einigungsamt
bewirken zu laſſen, ſo ſetzt dieſes die Beſtimmungen des Miet-
vertrags auf Antrag der Behörde oder des Vermieters feſt

III.
Die Erlaubnis des Vermieters, den Gebrauch der ge-

mieteten Sachen einem Dritten zu überlaſſen, insbeſondere
die Sache weiter zu vermieten 549 Abſ. 1 des Bürgerlichen
Geſetzbuches) wird durch die Erlaubnis des Einigungsamts
erſetzt. Das Einigungsamt ſoll die Erlaubnis verſagen, wenn
der Vermieter ſie aus einem wichtigen Grunde verweigert hat.

IV.

GOLD- UND

SCHLADIIZ

e e

Bekanntmachung
betrifft Steuererhebung für das III. Vierteljahr 1918.
Die Steuerpflichtigen der Wohnkolonie Röſſen und der

Baracken des Ammoniagkwerks werden hiermit aufgefordert,
die für das III. Vierteljahr 1918 fällig gewordenen Stenern
zur Vermeidung der wanagsvollſtreckung

vom 18. bis 30. November 1918
an die Steuerkaſſe des Zweckverbandes Leung Werke Bau 264,
Zimmer 42, in den Vormittagsſtunden von 9 Uhr zu zahlen.
Die Steuerauszüge ſind bei ſämtlichen Zahlungen vorzulegen.

Die für das l. und II. Vierteljahr 1918 noch rückſtändigen
Steuern ſind in dieſer Zeit noch einzuzahlen.

Eine perſönliche Mahnung ergeht auf Grund der Er-
mächtigung des Herrn Miniſters der Finanzen und des
Jnnern vom 2. Februar 1918 nicht mehr.

Leuna-Werke, den 11. November 1918.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leunaga.
Leipziger AußenbahnAktien Geſellſchaft.

Am 1. Dezember treten neue Zeitkarten Bedingungen in
Kraft, die an den Markenverkaufsſtellen koſtenlos in Empfang
genommen werden können. Danach wird in Zukunft bei
Neuausſtellung einer Anrechtskarte eine Einlagegebühr von

1,50 erhoben, wovon gegen Rückgabe der Karte innerhalb
8 Tagen nach Ablauf der Gültigkeit zwei Drittel Ab I
zurückerſtattet werden. Um den Andrang wegen Neuaus-
ſtellung der Zeitkarten zu Beginn des neuen Kalenderjahres
möglichſt abzuſchwächen, wird gebeten, die Anträge auf Aus-
ſtellung neuer Karten ſchon jetzt bei der Zeitkarten-Ausgabe
ſtelle Zeitzer Straße 12 oder den Markenverkaufsſtellen ein
zureichen, damit die Neuausſtellung für 1. Dezember vder
1. Januar rechtzeitig vorbereitet werden kann.

Die Direktion

Sprechapparate
mit und ohne Trichter

Schallplatten Nadeln usw.
klehtihe Bedartsarühe

Taschenlampen
Batterien Birnen
Elemente: Glocken: Schalt er

Draht usw. eNähmaschinen-Ersatzteiles
Schiffchen, Spulchen; Olkännchen, Nadeln usw.

Carbid Tischlampen
Srsatz-Zereifungen

erprobt und bestbewährt.
Eigene Reparatur Werkstat.

kFeuerzeuge Steine Docht Lunte
BRrennstoft für Feuerzeuge

Mag Sehneider, Nersebun t.

S r V
t Smales

S J

2 e

Gewinn- Auszug

2 äer12. Preuss,-Südd. (238. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
6. Klasso T. Ziehungstag. 16. November 1918

and. war je einer auf die Lose glelcher Nammer in den belden
Auf jede gezogene Nummer sind zwel gieleh hohe Gewinne gefallen

Abteilum wen Il and II

(Ohne Gewuhr.) Nachdruck verboten.)
In äer Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gesogen,

4 Gewinne zu 10000 M 8892 33829
4 Gewinne zu 5000 M 2626 128408
68 Gewinne zu 3000 M 2008 3835 7190 18949 199568 41915 465

55458 55947 62973 71182 71532 80494 91429 103015 113766 114531
116849 118383 119579 135090 136492 1370921 138430 163822 166739
171166 182328 183534 187719 205561 213192 221585 233407

154 Gewinne zu 1000 M 2570 3838 5400 10141 13966 14117 14234
19538 22838 23413 29016 29503 34631 35274 86488 37003 44534 47674
48839 49161 61846 53718 623721 71318 71904 73436 74349
79768 85779 89578 92300 99244 107285 113945 114489 117122
133711 136443 137376 137401 139685 142624 145148 147284
149597 156108 1567985 1658081 1605468 163414 163791 170559
176308 180314 180898 162643 187469 188581 191041 191873
195773 196731 199126 201720 206842 207311 209658 218678
224893 227393 228965

230 Gewinne zu 500 M 816 1187 4429 4546 4748 6876
15112 22608

74939
125600
148926
172534
194356
224278

13921
24818 28034 e 32813 82899 33132 407607 44847 44925

45802 46574 47324 48607 2434 653538 56166 566187 56886 60938 63598
67107 67468 69443 71944 72150 72359 77056. 79227 81653 853807 887 46

Anordnnng tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in

145267

184638

m

Kraft.
Merſeburg, den 14. November 1918.

M. A 728/18. Der Magiſtrat. hat abzugeben
Makulatur

Merjeburger Tageblatt (Kreisblatt.)
z

Künstlicher Zahnersatz
Kronen- u. Brückenarbeiten- Behanädl. krank. Lähne

Rudert Totzke, i. Fa. Willy Huder
z:

Markt 19. Merseburg lelephon 442.
Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags Uhr.

n m n e

e

Wenden Sie sich wegene

v

préiswerteru, gediegener

Föhbegel
o. Scholz Ww-

Telephon Ar. 468. Merseburg a. S. Gottharätetr, 34.

69811 93078 93608 94847 552682 96138 96245 100420 101242 103670
106077 106539 107786 12120713 112488 113158 116503 118497 1186953
120657 127043 130149 132147 132593 134128 934238 141946

145314 145484 148110 148349 149277 1562223 152226
1565548 166576 168480 170749 175572 176528 179504
185234 1688203 191503 196976 198079 108489 199793
202383 202449 21026s2 211561 211565 213310 2143090
221648 223890 225337 226352 228085 228454 3306506

233704 tIn der Nachmlitagsziehrny wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 165000 M 179464
z Gewinne zu 5529 M 83441 100685
78 Gewinne zu 3000 M 4ra61 14679 25692 28246 28455 6481

86789 37957 309456 830245 46461 63318 63366 655497 676 16
89135 98011 96390 107231 107690 120171 122358 134274 1420684 149138
158811 168731 173854 176437 181318 199924 211358 218921 214901
218367 227101 229276 230165

164 Gewinne zu 1000 M 5527
170977 21700 25345 531198 33707

162992

200789
215022
233289

7310 133268 13363 14345 16515 17561
24069 36915 37271 43172 43267 47056

47194 46581 59972 93376 64044 64714 64941 75013 76924 81531 82929
e6980 90124 91397 91635 94923 987945 93925 98313 115246 115536
117533 1176849 122374 124008 126939 128957 134065 138846 140693
1428390 161417 156424 157357 1659813 161543 165692 167755 171015
172169 172529 172683 175225 178456 179667 180493 180556 184785
187848 187935 188760 190225 193806 194372 198344 199965 208192
g08252 215384 221527 224956 226598 227634 231056

230 Gewinne zu 500 M 18 449 1504 2290 7088 8546 14168
14663 15684 17051 16970 20336 29154 29601 29961 82055 46042 40078
41959 43045 43777 45110 46291 47521 53489 5436) 6571765 63124 658287
8960 59074 60088 60449 62534 65451 65583 71072 77066 79599
Zos68 82480 683479 66378 87318 609236 92225 99060 109813 111319
1183570 114508 115588 196178 116700 117453 118297 124952 125060
126300 128784 12809*8 132782 133388 134888 136380
140260 147279 149944 1634654 153476 1653933 157716
166345 161495 178271 177440 179396 182280
182867 183471 1646 3 187886 189267 1092968104308 201268 20 208171 204106 205443
811329 a 316022 220564 2259924 328356

1025



DS eNeues Schützenhaus,
Sonutag, den II. November 1918, abends /28 Uhr:

GroßerPaul Linker, Jessel-
unci Eſlenberg- Abend

ausgeführt von der Kapelle des Ersatz-
Bataillons Landw. -Inf.-Regt. No. 36 Halle

(Leitung: Obermusikmeister Ermlich.

Nächſter Kurſus kann in der Zeit vom 18.
bis 22. Nov. und der darauffolgende Kurſus
vom 2. bis 6. De br. d. Js. begonnen werden.

9 Fachſchule der Damenſchneidere
für Kleidung. Damenmäntel und
Wäſcheanfertigung, Merseburg,
Neuwumarkt 67 varterre.

Vormittag, Nachmittag, Abend-
und Schnell interricht, jederzeit be
ginnend im Zuſchneiden und Nähen

fur ar unein umſtändliches und zeitraubdes Kopfrechnen und Freihandzeichnen mehr erforderlich und
aber leicht zu erlernen. Alle Kleidungsſtücke nicht nur Kleider

d Bluſen, ſondern man erlernt leicht die Herſtellun ig vonniedern Bluſen, Kleidern, Röcken aller Art, Mänteln. Kragen,
Mädchen und Knabengarderobe und Wäſche für jede Pe rſon

für jeden Geſchmack Prinzeß und Umfor mungsbekleidung,
Grobes Potpourri von Linke Spiel und Kraftſpiel-VBintritt 70 Pa. einseht tel raftſpiel-Vergnügungsbekleidung nach jeder neuen4 s elaseht Progr. Militär 59 Pfg. und kommenden Mode. Abänderungen und die Herſtel lung

Zu 2anlreiekenr Besneh iaget ein B. Attonborzavy- aus alter zurückaeſetzter Kleidung iſt hiernach ſehr leichtS Malſch. Fabr. Akl.-Ges. mönli ch. Daſelbſt wird auch billigſt Kleidung, Konfektion und
Wäſche angefertigt. Auch Schnitte für Kleidung. Kon fektionLiegqmb; H. 5 und Wäſche aller Art, werden auf Wunſch jederzeit ſchnellſtens

h hergeſtellt.
Da die Kurſe in den Herbſt- und Wintermongten immer

Roßſchtächterei, n n rg.
überreichli ch belegt ſind, empfiehlt es ſich, rechtzeitig und wenn

guch für a je Anmeldung i e rkeu.

tn n besehaſt es Herzog Christen

ſteh 296. ale e moniag, den 18. krriedrieh Sehultze
undSaſſe Pferte

ahle für fette Pferdenon e Preise.
Dotschlachten

sofort Zur Stelle

25 o te ntachung. Die Leitung der Lese- und Bildungshalle.

Bekanntmachung.

Um eine reſtloſe Ein-
ſbringung der Hackfrucht- und

artoffelernte zu gewährleiſten
hat das ſtellv. Generalkom-
mando angeordnet, daß ſämt-
liche bei den Erſatztruppen
irgend verfügbaren Pferde
der Landwirtſchaft zur Ver-
fügung geſtellt werden.

Etwaige Anträge auf leih-
weiſe liberlaſſung von Militär-
pferden ſind umgehend hierher
zu richten.

Merſeburg, d. 14. Novbr. 1918.

Der Landrat.
von Neuhaus.

e

6 9 92S S 7o
e S J3 iW a 2 We un r W

c ze S
Zum Schluß

98 Lasst den Kopf nicht hängen!Bel kanntmachnng

über Wochenfettmenge.
je Wochew. dDie zreitmenge u 8vom 17. bis 23. Nover uber 1918

wird hiermit für Merſeburg
Land quf alle gewöhnlichen
Fettmarken auf

30 Gramm
Zuſatzfettmarken

59 Gramauf alle auf
1 16. Nov. 1918

Bangen
1862

Post-Scheck-Konto
Leipzig 4727

l gezründetDienstag, den 19. Novbr. 1918, Refebebank-Giro- Conto

abends 8 Uhr. Halle a. S.r 3 30 2 2 empfiehlt sich zur Ausführung
r ins Bankfach schlagenden Geschäſte

und verzinst Einlagen

äglicher Verfügung
3 monatlicher Kündigung

„Die Weltanschauung des Wanderers

zwischen beiden Welten.
(Walter Flex- Abend, Oberlehrer Hemprich).

r

mit 31 Prozent
4 55

fleiſchamts vom
unitnaen vom 25.
2 6 717 5 1 v un

Anuſ 6Gruit der Anwmweiſitna des Lande
6. Noveinbe der Bundesratsverord
Sepiembe vember 1915 (R. G. Bl
27. März 1916 G. Bl. S. 199) und Anordnung der
Landeszentralbe rden letreffend den An- und Verkauf von
Zuchte, Ruhe nnd agervieh vom 16. Juli 1916 (M. Bl

d für Provinzfolgend
1. Jeder

h

a 2

705 (GHel iet der Sachſen
Wieh darf Rinder, Kälber, Schafe, Schweinezu Nu tz icht zwecken un an ſolche Perſonen ver

kaufen n die ihm perſönlich genan bekannt ſind,
vder die ſich über ihre Perſon vollſtändig answeiſen können

Ein h oder eine Abgabe von Vieh an unbekannte
vder ungus ewieiene Perſonen iſt verboten. Die Be-ſtimm ng des 8 7 Abſatz der Verordnung der Landes-
zentralhehörden vom 19. Jannar 1916 (H M. Bl. S. 26),wonach au eine nach unſerer Satzung nicht berechtigte Perſon
Vieh nicht auft oder zum kommiſſionsweifen Verkauf
abgegeben werden darf., bleibt hiervon unberührt.

2. Feder Viehhalier, der Rinder, Kälber, Schafe und Schweine
zu Zucht- oder Nutzzwecken verkauft hat, darf die Verbrin-
aunng der auften Tiere von Strll zu Stall oder von
Ort zu Ort innerhalb des Kommunalverbandes nur nach
vorheriger ſchriftlicher Ge neh migung durch den Leiter des
Kommunglverbandes men oder vornehmen laſſen.
Der Verkäufer i verpflichtet, dieſe en h igung des
Konmungalverbaudes ſür die Weg des Tieres

6 1 Jahr lang auf
Vi

Sporclgeschon

für

Damen- u. Kkinder-Wäsche

Schürzen aller Art

Vollständige
Wäsche -Ausslattungen

X e
ca Merseburg c=—3

7 Foernsprecher 259

ver

vie

I

bring ung 8zu bewahren
J r 98 naits

mindeſte
Für die Ausſuhr von nen Kommunalverbandverbieibt e im üb rigen bei den bisherige n Beſtimmungen.

z. Jeder Viehhalter iſt v rpfticht den Beauftragten der
Provingzial eiſchſtelle und des Kommungalverbandes jeder-
ſt auf Erfordern alle Veränderungen in ſeinem Viehbe-

veiſen und arachtung abgegeben iſt,

r n 7men
werden Sonntag, den 17. ds.
Mits vormittag abgegeben im
Hofe Bürgergarten 19.

durch Vor- So elanzeie chulst, e 51 leli Zucht und Nutzözwecken abgegeben iſt,
der Kaufanzeichen und der Ausfuhrer- e s burgX

Sonntag, den 17. Novbr. 1918
die hausgeſchlachtet ſind, durch Vorlage der

rlaubni
die notgeſchlachtet ſind, durch Vorlage der

ſiber Abliefernng des Fleiſches an den abends 8 Uhr:Konmnunaglklverband oder über die ſonſtige Berwertung Zum letzten Male!ei deten Tieren durch Vorlage einer Beſcheinigung Als Film guhber 1 t ſu ſtWeihnachitsgeschenke er Wo mung geſut
6—-8 Zimmer nebſt Zubehör.

über Ablieferung des Kadavers oder des

empfiehl Nachmittags 4 Uhr: Johl, Baurat.

Gemeinde (Buts-)Vorſtehers über die Beſeitigung des

i 1 Grosse Kinder-Vorstellung. erI

ha Jrſtot lenen vder abhanden gekommenen Tieren durch

Beſſeres

Sehneewittchen GeſchäftsHaus
d a und die 7 Zwerge.udolf Krämer

Mersesburg

Vorlage eines Nachweiſes über erſtattete Strafanzeige.

in Freyburg a. U. in
Märchen in 7 Bildern.

Christianenstraße 7 Telefon 444.

Feder Halter von Rindvieh iſt verpflichtet, von jeder Ge-
burt, auch von jeder Fehlgeburt eines Kalbes der Ortsbehörde

Marktnäheſofort
verkäuflich. Preis 32000 Mk.

oder einer von Knmmunalverband beſtimmten Stelle
innerhalb 48 Stunden nach der Geburt Anzeige zu erſtatten.

Keller, 8 Geſchoſſen, Boden,
Hintergebäude.

Es iſt dabei anzugeben, ob das Kalb zur Anfzucht beſtimmt
iſt oder zur Schlack
4. Jederder Viehbeſt

auſtragten

e Raume E. Rottig, Freyburg a. d. U.
e iſt verpflichtet, den mit der Uberwachung

und Aufbringung des Scehlachtviehs Be-
Kommunalverbandes und der Provinzial
ſich als ſolche ausweiſen, den Zutritt zu

den Ränmen und Orten, in denen ſich das Vieh befindet,
zu geſtatten, an der Beſichtigung teilzunehmen und jede
verlangte Auskunſt über ſeinen Viehbeſtand wahrheitsge-
mäß zu erteilen.
Die Beſtimu

Dienstag, d. 19. November 1918,
abends 8 Uhr:

Auf vielſeitigen Wunſch!

Paul n Panuline,
die beiden Ausreißer.

Schwank in 3 Akten
von Möller und Paulick.

gen des Viehhandelsverbandes über Schlacht-
vieh bleiben von dieſer Bekanntmachung unberührt, ebenfo
ſür Händler die Beſtimmungen der Bekanntmachung vom
16. Dezember 1916, betreffend Kauſanmelöung und Buch-
führung.

Vieh, welches zur Sechlachtung vorgemerkt iſt, darf ohne
Genehmigung des Kommunalverbandes oder der von ihm
beſtimmten Stelle nicht als Nutzvieh verkauft werden.
Wer gegen vorſtehende Beſtimmungen verſtößt, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis
Mk. 1500, beſtraſt; daneben kann auf Einziehung der in
Frage kommenden Tiere, vder der daraus gewonnenen
Fleiſchwaren vhne Entgeld zu Gunſten des Kommnunalver-

Jräſt, ungelerute Buchhalterin

Arbeiter geſucht. Zu melden von 25
Uhr abds Clobigkanerſtr. 23

beim Betriebsfe i hrer Heimbach.

werden bei hohem Lohn
eingeſtellt.

Ansgekümmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

zum Schlachten
kauft ſtets

Felix Möbius
GlwgſerLehrling
geſuchtbandes, in welchem das Vieh aufgekauft worden iſt, erkannt

werden.
Magdeburg, den 13. November 1918.

Provinzilal-Fleiſchſtelle.
Breyer

Otto Lingesleben,
Eiſenbahn und Tiefbau,

Lennawerke.

Kl. Ritterſtraße 4.

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19

Ein gepolſt. Kinderklapp

Gtuhl zu verkaufen. Karl-
ſtraße Nr. 3, Hinterh.

Roßzſchlächterei,
i e

Toter Keller Nr.
Vernspreeher 583.
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